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©rniegeit.
Star&e Stäber, oolte SBageti,

©dînserer thuffdjlag, fdjiocre Coft.
3tefc^e ©rate, teidjtes Stögen
#eifjen SRüfjeits, fturje Staft.

Sjelle ©onne über oüen,
SBitte, bet bie ©djuttern beut,
©taube, ber rote frommes SBallen
©ef)t, nieun Sog um Sog fid) neut.

Reine Surdjt oor bunbter SBolbe,
3)ie im fjeitem Rimmel broftt.
Segen reift beut ftorhen 33oibe,
3)as fid) ringt burd) 3eit uttb Slot.

(Stuft'Ofev.
Mi]

IfBcm»gitgrkm5 ,,1

ffSatfamentarifd)« vterbitfnmpfe.
Die etbgenöfftfd)e Vottsabftimmung

über bie Rer Rmberlin, bie ©eratung ber
©unbesoerfammlung über bie 3nitiatioc
betreffertb Vermögensabgabe unb bie
©ntfdjeibung über bie SReoifion bes SIrt.
41 bes gfabritgefebes roerben bie mïdjften
SBodjen ifjre SBellen i)öi)er roerfen.

fRadjbem bie 3nitiatioe betreffenb
Vermögensabgabe genügenb ÎInterfd)rif=
ten beigebracht bat, befdjäftigte fid) bie
nationaîratlicbe Rommiffion mit bem
Vegebren. Vad) genügenber Veratung
teilte fid) bie Rommiffion in 3toei ©rup»
pen. 12 Stimmen rootlen fie bem Va»
tionalrat 3ur Verwerfung empfehlen.
Vier Stimmen rootlen bafür eintreten.
Damit ift bas Sdjidfat bes Vegchrens
3um ooraus entfehieben. Von ben oer»
fchiebenften Seiten betämpft, roirb fie
and) oon gdeunöen ber Vermögensab»
gäbe als taïtifd) ungefchidt gefd)ilbert,
roeil fie bie erhobenen Vermögensquoten
nicht 3ur Dilgung ber eibgenöffifchen
Rriegsfdjulb, fonbern für bie gunan3ie»
rung ber Sitters» urib 3ra>alibenoerfi=
djerung oerroenben too Ute.

Vad) un3ähligen Referaten unb SIrti»
tetri in ben Reitungen aller Scbattierun»
gen nehmen bie nod) 3toeifeM>en Var=
teien oor allem enbgültig Stellung 3ur
Vunbesftrafnooelle, nun einfach Umftur3=
gefeb ober oon ben (hegnern fler iöä»
Berlin genannt. Die merfroürbigfte ©r=
fd)einung in ber gansen Rampagne: Von
bem einft über, alles hochgehaltenen
Vrin3ip bes fiiberalismus, oom Vrin»
3ip ber freien Vieinungsäufferung
fdjœenten faft alle ©ruppen ber 5Red)ten
unb bes Rentrums aus pra!tifd)en ©rün»
ben ab 3U einer bebingten ©eftattung

ber freien äReinungsäuberung. Die Reit»
fähe bes extremen Rommunismus, bie
für getoiffe 3eiten bes poIitifd)en Sehens
bie Slusfcbaltung ber Demotratie oer»
langten, haben oon rechts her bie gleidp
lautenbe SIntroort erhalten. Diejenige
Vartei, bie mit ihren Rampfmetboben
bie ©efeitiguug bes bemoïratifd)en
Staates erftrebt, foil fdjon in ber Vro=
pagierung biefes 3ieles ftrafbar fein.
Unter bem ©inbruef biefer Vropaganba
oon lints trafen bie meiften äRittel»
Parteien ihre ©ntfdjeiöung. SIm letjten
Sonntag finb oerfdjiebcne roidjtige Da»
gungen abgehalten roorben. 3n ßusern
befpradjen bie Ratbolifen an ihrem
fdjroeiaerifdjen Varieitag bie grrage. ©ine
tleirte SRinberljeit oertrat ben Staub»
punît, bah fidj bie Vooeile auch gegen
bie Ratfsoliten richten tonnte. Die 2ReI)r=
heit roar ber SReinung, bah bies fo
lange nicht ber fÇalI fein roerbe, als bie
Vartei eine ©runbfanle bes Staates
bleiben roerbe, unb fie fei bies namentlich
im SBelttrieg geroefen. Die Vartei oer»
folgte îeinerlei 3iele, bie fie mit bem
neuen Varagraphen irgenbroie in Ron»
flitt bringen tonnte. SRit 114 gegen 23
Stimmen tourbe ben Ratbolifen ber
Sd)roei3 bas ©efeh 3ur SInnabme emp»
fohlen. D<ab anbere fchroei3erifd)e Vartei»
gruppen in ben oerfdjiebcnen Rantons»
teilen oerfdjiebener SReinung finb unb
auf fd)toei3erifd)em Voben nur fdjroer
auf einen gemeinfamen Stanbpuntt torn»
men, haben fdjon oerfdjiebene ©ruppen
gegeigt; man bente nur an bie oerfd)ie=
bene Haltung ber 3ungfreifirtnigen unb
©hriftIid)fo3iaien in St. ©allen unb
Dhurgau. Sleljnlid) unter fid) gefpalten
finb bie Demotraten. 3n ©larus, too
fie mit Arbeitern burdjfebt finb unb mit
ihnen 3ufammen eine Delegierten»
oerfarnmlung befdjidtert, tarnen fie mehr»
heitlich 3ur Verwerfung, in 3ürich mit
übertoiegenbem Vtehr 3ur SInnabme ber
Vooclle. Die 3ürd)cr greifinnigen emp»
fehlen mit Dringlidjfeit, am 24. Sep»
tember ein ,,3a" in bie Urne 3U legen,
besgleidjen bie bünbnerifdje tatholifd)»
tonferoatioe Vartei mit blofe einigen
©nthaltungen, ebenfo bie eoangelifdje
Voltspartei Sdjaffhaufen. Uebereinftim»
menb bamit faxten bie aargauifdjen
greifinnigen eine Vefolution, es fei
Vflicht ber Vartei, für bie £er <5äberlin
ein3uftet)en. Dagegen befchloffen bie
3ürjber ©rütlianer, fid) im Sittions»
tomitee ber Sintsparteien gegen bas
Umftur3gefeh 3U beteiligen.

Sie toollen audj im SIttionstomitee
für bas ÜReferenbum gegen bie oerlän»
gerte SIrbeitsseit roirten unb fdjKefeen

[omit bie fReiben ber gefamten fiinten
im Rampfe für bie SId)tunboier3igftun»
bentoodje unb gegen bas neue ©efefe.

Die Slngetegenheit roirb grofee Slufre»
gung ins Vanb bringen, umfomehr, als
fie in ben ©ebanten ber Varteien beiber
fiager geiftig mit bem Sturm gegen bas
fociberlinfdjè ©efch oertnüpft ift. F.

SIm 24. Sluguft trat in fiu3ern bie
ftänberätlidje Rommiffion sur Vorbera»
iung ber oom ©unbesrat 3ur Stbteh»
nung empfohlenen fo3iaIiftifd)en Vermö»
gensabgaheinitiatioe 3ufammen; am 28.
Vuguft in Srunnen in gleicher Sadje
bie nationalxätlidje Rommiffion. grails
ber Stänberat bas ©efdjäft auf bie
Drattanbenliftc ber erftert 2Bod)e ber
Septentberfeffion nimmt, tann auch ber
Vationatrat noch in ber glcidjert Sef»
fion feinen ©ntfeheib fällen. Dann roäre
es auch bem ©unbesrat möglich, bie
Voltsabftimmung nod) oor 3ahreseube
an3Uorbnen, roas root)I allgemein he»

grübt roürbe. —
SIIs Delegierte für eine Ronferen3 3ur

grage ber beutfdjjd)roei3erijd)en Doppel»
befteuerung hat bie tothroeis bereits oier
Delegierte ernannt, unb als Vertreter
ber ©renjtantone bie Jerxen Vegie»
rungsräte âRiefdjer (©afelftabt) unb Slit»
borfer (Sd)affhaufenn) befiimmt. Die
beiben Delegierten bes Sunbes roerben
Vrofeffor Saufer, Vcd)tstonfutent ber
SIbteilung für Slusroartiges bes politi»
fd)en Departements, unb Direttor ©lau
oon ber eibgenöffifdjen Steueroerroal»
tung fein. —

Dem Vernehmen nad) follen bei ber
Raoallerie im £erbft gröbere Vlanöoer,
unter 3u3iehung fahrenber SRitrailleur»
tompaguien, ber Vabfahrer, foroie eini»
ger Satterien SIrtitlerie fein. Die Ra=
oalleriehrigaben 1 unb 4 rüden oom
4.—16., refp. 18.—30. September 3U
ben 2Bieberl)oIungsturfen ein. Die ©ri=
gaben 2 unb 3 finb auf bie 3eit oom
9.—21. Ottober aufgeboten unb roerben
in ber ©egenb ©albeggerfee=Sempad)er»
fee intereffante SRanöoer abhatten. —

Das eibgenöffifche Sirheitsamt oeröf»
fentlicht eine nach ©erufsgruppen georb»
nete Vifte oon ausroanberungsroilligen,
arbeitslofen Sd)roei3ern, bie hei ben Sir»
heitsnachroeisämtern um Vermittlung
einer Stelle im Sluslanb nadjgefudjt ha=
ben. Die Rifte umfabt 423 fiebige unb
125 Verheiratete, roooon 192 auch nad)
Uebcrfee gehen roürben. Das gröbte
Rontingent (174 Röpfe) ftellt bas un»
gelernte Verfonal, bann folgen: freie
unb gelernte ©erufe, SRetatl» unb 90ta=

fdjineninbuftrie, ôanbel unb Ubreuinöu»
[trie. —

Das Setretariat bes fdjroe^erifdjen
©eroertfehaftsbunbes hat an bas Volts»
roirtfdjaftsbepartement 3ioei ©egehren
gerichtet. 3m erften roirb für bie unter»

Erntezeit.
Starke Räder, volle Wagen,

Schwerer Hufschlag, schwere Last.
Reiche Ernte, leichtes Tragen
Heißen Mühens, kurze Rast.

Helle Sonne über allen,
Wille, der die Schultern beut,
Glaube, der wie frommes Wallen
Geht, wenn Tag um Tag sich neut.

Keine Furcht vor dunkler Wolke,
Die im heitern Himmel droht.
Segen reift dem starken Volke,
Das sich ringt durch Zeit und Not.

Ernst Oser.

Parlamentarische Herbstkämpfe.
Die eidgenössische Volksabstimmung

über die Ler Häberlin, die Beratung der
Bundesversammlung über die Initiative
betreffend Vermögensabgabe und die
Entscheidung über die Revision des Art.
41 des Fabrikgesetzes werden die nächsten
Wochen ihre Wellen höher werfen.

Nachdem die Initiative betreffend
Vermögensabgabe genügend Unterschrif-
ten beigebracht hat, beschäftigte sich die
nationalrätliche Kommission mit dem
Begehren. Nach genügender Beratung
teilte sich die Kommission in zwei Grup-
pen. 12 Stimmen wollen sie dem Na-
tionalrat zur Verwerfung empfehlen.
Vier Stimmen wollen dafür eintreten.
Damit ist das Schicksal des Begehrens
zum voraus entschieden. Von den ver-
schiedensten Seiten bekämpft, wird sie
auch von Freunden der Vermögensab-
gäbe als taktisch ungeschickt geschildert,
weil sie die erhobenen Vermögensguoten
nicht zur Tilgung der eidgenössischen
Kriegsschuld, sondern für die Finanzie-
rung der Alters- und Jnvalidenversi-
cherung verwenden wollte.

Nach unzähligen Referaten und Arti-
keln in den Zeitungen aller Schattierun-
gen nehmen die noch zweifelnden Par-
teien vor allem endgültig Stellung zur
Vundesstrafnovelle, nun einfach Umsturz-
gesetz oder von den Gegnern Ler Hä-
berlin genannt. Die merkwürdigste Er-
scheinung in der ganzen Kampagne: Von
dem einst über alles hochgehaltenen
Prinzip des Liberalismus, vom Prin-
zip der freien Meinungsäußerung
schwenken fast alle Gruppen der Rechten
und des Zentrums aus praktischen Grün-
den ab zu einer bedingten Gestaltung

der freien Meinungsäußerung. Die Leit-
säße des ertremen Kommunismus, die
für gewisse Zeiten des politischen Lebens
die Ausschaltung der Demokratie ver-
langten, haben von rechts her die gleich-
lautende Antwort erhalten. Diejenige
Partei, die mit ihren Kampfmethoden
die Beseitigung des demokratischen
Staates erstrebt, soll schon in der Pro-
pagierung dieses Zieles strafbar sein.
Unter dem Eindruck dieser Propaganda
von links trafen die meisten Mittel-
Parteien ihre Entscheidung. Am letzten
Sonntag sind verschiedene wichtige Ta-
gungen abgehalten worden. In Luzern
besprachen die Katholiken an ihrem
schweizerischen Parteitag die Frage. Eine
kleine Minderheit vertrat den Stand-
punkt, daß sich die Novelle auch gegen
die Katholiken richten könnte. Die Mehr-
heit war der Meinung, daß dies so

lange nicht der Fall sein werde, als die
Partei eine Erundsäule des Staates
bleiben werde, und sie sei dies namentlich
im Weltkrieg gewesen. Die Partei ver-
folgte keinerlei Ziele, die sie mit dem
neuen Paragraphen irgendwie in Kon-
flikt bringen könnte. Mit 114 gegen 23
Stimmen wurde den Katholiken der
Schweiz das Gesetz zur Annahme emp-
fohlen. Daß andere schweizerische Partei-
gruppen in den verschiedenen Kantons-
teilen verschiedener Meinung sind und
auf schweizerischem Boden nur schwer
auf einen gemeinsamen Standpunkt kom-
men, haben schon verschiedene Gruppen
gezeigt; man denke nur an die verschie-
dene Haltung der Jungfreisinnigen und
Christlichsozialen in St. Gallen und
Thurgau. Aehnlich unter sich gespalten
sind die Demokraten. In Elarus, wo
sie mit Arbeitern durchsetzt sind und mit
ihnen zusammen eine Delegierten-
Versammlung beschickten, kamen sie mehr-
heitlich zur Verwerfung, in Zürich mit
überwiegendem Mehr zur Annahme der
Novelle. Die Zürcher Freisinnigen emp-
fehlen mit Dringlichkeit, am 24. Sep-
tember ein „Ja" in die Urne zu legen,
desgleichen die bündnerische katholisch-
konservative Partei mit bloß einigen
Enthaltungen, ebenso die evangelische
Volkspartei Schaffhausen. Uebereinstim-
mend damit faßten die aargauischen
Freisinnigen eine Resolution, es sei

Pflicht der Partei, für die Lei Häberlin
einzustehen. Dagegen beschlossen die
Zürcher Erütlianer, sich im Aktions-
komitee der Linksparteien gegen das
Umsturzgesetz zu beteiligen.

Sie wollen auch im Aktionskomitee
für das Referendum gegen die verlän-
gerte Arbeitszeit wirken und schließen
somit die Reihen der gesamten Linken
im Kampfe für die Achtundvierzigstun-
denwoche und gegen das neue Gesetz.

Die Angelegenheit wird große Aufre-
gung ins Land bringen, umsomehr, als
sie in den Gedanken der Parteien beider
Lager geistig mit dem Sturm gegen das
Häberlinsche Gesetz verknüpft ist. U

Am 24. August trat in Luzern die
ständerätliche Kommission zur Vorbera-
tung der vom Bundesrat zur Ableh-
nung empfohlenen sozialistischen Vermö-
gensabgabeinitiative zusammen; am 23.
August in Brunnen in gleicher Sache
die nationalrätliche Kommission. Falls
der Ständerat das Geschäft auf die
Traktandenliste der ersten Woche der
Septembersession nimmt, kann auch der
Nationalrat noch in der gleichen Ses-
sion seinen Entscheid fällen. Dann wäre
es auch dem Bundesrat möglich, die
Volksabstimmung noch vor Jahresende
anzuordnen, was wohl allgemein be-
grüßt würde. —

Als Delegierte für eine Konferenz zur
Frage der deutschschweizerischen Doppel-
besteuerung hat die Schweiz bereits vier
Delegierte ernannt, und als Vertreter
der Grenzkantone die Herren Regie-
rungsräte Miescher (Baselstadt) und Alt-
dorfer (Schaffhausenn) bestimmt. Die
beiden Delegierten des Bundes werden
Professor Sauser, Rechtskonsulent der
Abteilung für Auswärtiges des politi-
scheu Departements, und Direktor Bläu
von der eidgenössischen Steuerverwal-
tung sein. —

Dem Vernehmen nach sollen bei der
Kavallerie im Herbst größere Manöver,
unter Zuziehung fahrender Mitrailleur-
kompagnien, der Rädfahrer, sowie eini-
ger Batterien Artillerie sein. Die Ka-
valleriebrigaden 1 und 4 rücken vom
4.—16., resp. 18.—36. September zu
den Wiederholungskursen ein. Die Bri-
gaben 2 und 3 sind auf die Zeit vom
9.—21. Oktober aufgeboten und werden
in der Gegend Baldeggersee-Sempacher-
see interessante Manöver abhalten. —

Das eidgenössische Arbeitsamt veröf-
fentlicht eine nach Berufsgruppen geord-
nete Liste von auswanderungswilligen,
arbeitslosen Schweizern, die bei den Ar-
beitsnachweisämtern um Vermittlung
einer Stelle im Ausland nachgesucht ha-
ben. Die Liste umfaßt 423 Ledige und
125 Verheiratete, wovon 192 auch nach
llebersee gehen würden. Das größte
Kontingent (174 Köpfe) stellt das un-
gelernte Personal, dann folgen: freie
und gelernte Berufe, Metall- und Ma-
schinenindustrie, Handel und Uhrenindu-
strie. —

Das Sekretariat des schweizerischen
Gewerkschaftsbundes hat an das Volks-
wirtschaftsdepartement zwei Begehren
gerichtet. Im ersten wird für die unter-
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[lüften ©rbeitslofen eine ©Sintersulage
in ber Höhe oon 20% oerlangt, ferner
bie ©usridjtung ber befonbern Herbft»
unb ©3inter3ulage, tote fie im Sunbes»
ratsbefdjluh com 21. Oïtober 1921 oor»
gefeben iff für ©rbeitslofe, bie währenb
mebr als 90 Dagen arbeitslos waren,
aucf) an teiltoeife ©rbeitslofe unb an bei
©otftanbsarbeiten befdjäftigte Arbeits»
lofe, bereu ©inïommen bie Höhe ber
orbentlidjen ©rbeiislofenunterftühung
nid)t üBerfdjreitet. Das 3weite ©egeh»
ren forbert bie Schaffung eines ®e»
fefees über bie Sreftfefjung ber ©tinbeft»
lohne in ber Heimarbeit. —

Die ©tetjrheit ber oollääljlig oerfarn»
melten Stommiffion bes ©ationalrates,
bie bie ©beinfrage 3u bel>anbetn bat,
ift nad) ©efidjtigung bes ©fjeins oon
©afel bis Strasburg unb nacf) 3wei=
tägigcr ©eratung in ©beinfelben 3um
S (bluffe getommen, bah oom Staub»
punît ber Sd)iffabrt aus bas Stanal»
projeït mit ben ©bäriberungen, bie bie
Sd)toei3 »erlangte unb bie bie ©bein»
tommiffion angenommen bat, ben ge»
ftetlten ©nforberungen entfpricfrt, unb
bah eine Stauung bes Sßaffers bis über
©afel Hinauf in rein fd)iffabrts=te<bnifd)er
Se3iebung nur SBorteile bietet, ©s ift
Sacbe bes ftantons ffiafelfta'bt 3u unter»
fudfen, ob nicht Stadtteile, namentlich bie
Hebung bes ®runbwafferfpiegels, biefe
für bie Schiffahrt günftige ßöfung oer»
unmöglidten. Die ©tebrbeit ber Stom»
miffion, nämlid) 9 oon 13 ©titgliebern,
befdbtoffen, bem ©ationalrat eine mo=
tioierte ©enebmtgung bes Sericbtes bes
©unbesrates über fein ©orgeben in ber
©heinfrage 3U unterbreiten, ©uherbetn
tourbe befdjloffen, 3wei ©totionen einsu»
bringen, toooon bie eine ben ©unbesrai
einlabet, bie Stubien unb Unterbanb»
lungen be3üglid) ber ©fjeinregulierung
3U förbern; bie anbere erfudjt ben ©un»
besrat, ben ©ntwurf eines ©unbesbe»
ftbluffes oor3ulegen 3ur Orbnung ber
iuriftifdfen folgen ber Deilnahme ber
Sd)toei3 an ber ©heinsentralîommiffion.
©in Eintrag, bie Strabburger ©efolu»
tionen überhaupt nicht an3uerîennen unb
in ber ©beinfrage ein fdjiebsgeridjtlidjes
©erfahren ansurufen, blieb in ©tinber»
beit, obwohl er ber ©olîsmeinung wohl
am heften entfprocben hätte. —

Drob ber oorgerüdten Saifon toeifen
bie Straftœagenïurfe ber ©oftoerwaltung
in ben ©tpen aribauernb ftarîen ©erïebr
auf. ©us ber 3nnerfdjwei3 werben fo»

gar ©eforb3abIen gemelbet. Daher oer»
fügte bie Dberpoftibireftion, bab auf ber
©rimfef», gurïa», Oberalp», (Sottharb»,
Staufen» unb Ofenbergftrahe bie auf ben
1. September oorgefehenen Fahrplan»
befcbränfungen fo lange nicht in Straft
3U treten haben, als bie ©eifertfeenfre»
quens bie ©ufredjterhaltung biefer Sturfe
rechtfertigt. —

Die Statiftif bes fchroeiserifdjen ©I»
penîtubs ergibt eine ©efud)er3abl in ben
Stlubbütten für bas 3abr 1921 oon
44,233; gegenüber 1920 ift eine ©er»
minberung ber DotaIbcfud)er3abl oon
1273 oorhanben. —

Die Obertelegraphenbireîtion prüft
3ur3eit bie ©rfteltung einer bireïten De»
lephonoerbinbung Safel=©rüffel über
©ancg unb ift bestoegen in Itnterhanb»
lungen getreten mit Srrantreid) unb ©ei»

gien. ©Säbrenb ©elgien bereits fein ©in»
oerftänbnis erïîârt hat, fteht bie ©nt»
wort 3rranïrei(hs nod) aus. —

f Start S. ©latter,
geioefener Hotelier in Dbun=®oIbiroiI.
©m 2. ©uguft abbin ftarb nad) tan»

ger, mit groher (Sebufb ertragener
Stranïbeit, im ©Iter oon 47 3at)ren unb
7 ©tonaten Start £. ©tatter, ©efitjer
bes Hotels SBatbpar! in (Holbiroil. Der
©erftorbene war ein anerlannter Hotel»
fadjmann unb ©ertrauensmann feiner
©erufsïreife, benen er als ©räfibent ber
fduoei3erifd)en ©ereinigung ber 3nter»
nierten»Hotets fchähensroerte Dienfte Iei»
ftete. ©r betätigte fid) aud) in ber ©o=
titiï, roo3U ihm als ©titglieb ber ©e»
hörben Dtpuns, in benen er aud) ben
Iänblid)en ®emeinbebe3irî (Holbiroil oer»
trat, reidjtid) ©elegenbeit geboten war.
©m lebten ©eufabr würbe er als ©rä»
fibent bes Stabtrates oon Dhun ge»
roählt, welches ©mt er teiber wegen ©r=
Iranîung nie antreten tonnte, ©latier,
ber fid) aud) mit ©rfolg als ßaribroirt
unb als Säger betätigte, unb fid) als
Stran3fd)übe einen beïannten ©amen er»
roorben hatte, arbeitete fidj oom 3Bai=
fentnaben unb Hüterbuben, unb fpätern
©ureaubiener -auf ber Dbunerfeebalm
mit ©nergie unb ©rbeitsfreübe 3unttan»
gefehenen ©ïanne empor.

©ei feiner ©eerbigung am ®rabe auf
bem 0riebhof in Dtjun fdfitberte am
erften ©uguft=Samstag ©farrer ©ohr
in lebensootten ©Sorten ben oielfeitigen
ßebensgang bes letber oiel 3U früh ©er»
ftorbenen. Die ©erbienfte ©latters tour»
ben bantbar getoürbigt burd) Stabtrat
ßanbert im ©amen ber ©emeinbebehör»
ben; ©roffrat Siegenthaler fprad) na»
mens ber Stabtratsfraftion ber ©au»

f Starl £. ©latter.
Phot. Fuss.

ern», Sürger» unb ©etoerbepartei; Ho»
telbireïtor ©oh aus ©arau entbot ben
Dant unb ©bfdfiebsgruh für bie fdpoet»

3erifd)e Hôtellerie unb für feine gfreunbe
unb Direïtor grei»©îartin aus ©hâteau
b'Oer ipürbigte ©latters reidje ©er»
bienfte um bie Sadfe ber 3nternierten=
Hotels, ©orber fanb audj in ber Sta»
pelle in (Holbiroil eine fuqe ßeidfenfeier
ftatt, an ber ßehrer Sähter eine ©n=
fpradje hielt unb bie Schulfinber oon
(Holbiroil bem oerftorbenen Sdjulfreunbe
ein ergreifenbes ©bfdjiebsîieb fangen,
©tit feiner gamifie trauern oiele
f^reunbe unb ©efannte um ben Serftor»
benen. ©r ruhe fanft!

©ad)bem bie Hbpothetarfaffe bes
Slantons ©ern bereits im ©pril biefes
3ahres ben 3insfuh für bie 3U 51DV'<>

oersinslichen Hbpothefen auf 51»
herabgefeht hat, bef^toh ber Serroal»
tungsrat am 26. ©uguft abbin einen
roeitern 3insfuhabbau unb 3tDgr oon
51/2% auf 5y4°/o, beginnenb mit bem
3instage bes taufenben 3ahres, fo bah
bie im 3ahre 1923 oerfallenen 3infe
bloh in 51/4 0/0 berechnet roerben. fjür
neue Darlehen ïommt ebenfalls ber
3tnsfah oon 5'/1 "A> 3ur ©ntoenbung.
Diefer 3tnsabbau betrifft einen Sla»
oitalbcirog oon runb gr. 80,000,000.

Die Senfetatbahn benötigt für oer»
fd)iebene ©ufroeribungen etroa 140,000
Uranien. Das ®elb roirb oon ber ©er»
ner Stantonalbant unter ber ©ebtngung
befd>afft, bah bie beteiligten ®emeinben
bie ®arantie für bie ©er3infung unb
©üdsahlung bes ©rtleihens übernehmen,
©tit bem 3uftanibe!ommen ber ©arantie
ift 3U rechnen, ßaupen hat fid) bereits
bafür ausgefprochen. —

Die bernifibe ©ereinigung für Hei»
matfdjuh roirb Sonntag ben 10. Sep»
tember, im Hotel Derminus in Spie3
tagen, ©eben ben geroohnten 3a'hres=
gefchäften roirb Äreisobertngenieur ©3al=
ther in Spie3 einen ©ortrag halten über
bie Sieblung oon Spiej unb ihr neuer
©ebauungsplan. ©nfihliehenb finbet etne
©efid)tigung ber Örtf^aft, bes Sd)Iof=
fes, foroie ber alten unb neuen 5!itdje
ftatt. —

ßanbroirt ©b. Hurni in ©olaten be»
fifet ein ©tutterfdjroein, bas in jtoei ©3ür=
fen 35 3unge 3ur SBelt braute, näm»
ltd) als ©rftlingsfau 15, roooon 13 Stüd
am Heben blieben, unb im 3toeiten ©Surf
20 Stüd, bie gegenwärtig 5 ©3od)en alt
alle fdfön unb lebensfähig firib. —

Die ©emeinbe 3nnert!irdjen hat ein«
©erîaufsftelle für Heibelbeeren einge»
richtet. —

Die ©oltspetition betreffenb ben ©au
ber tinlsufrigen ©rieu3erfeebahn ift oon
über 3000 ftimmbered)tigten ©ürgern
bes ©mtes 3nterlaïen unter3eid)net wor»
ben. ^ferner haben 20 ®emeiriben fowie
bie oberlänlbifche ©olïsmirtf^aftsîammer
bie ©etition unterfchriftlid) empfohlen.
Die Hnterfdfriftenbogen finb ber ©egie»
rung übermittelt worben. —

3n Strauchthal oerftarb im ©Iter oon
86 3ahren ber hodjgefd)ähte ®emeinbe»
bürger 3oh. Stinbler, gewefener ßanb»
wirt in ber ©p. Der ©emeinbe leiftete
er im Saufe ber 3abre in allen ©e»
hörben als weitfidjtiger unb uneigen»
nühiger ©tann grohe Dienfte; währenb
längerer 3eit war er aud) ©ertreter bes
©SahHreifes Oberburg im ®rohen ©ate.
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stützten Arbeitslosen eine Winterzulage
in der Höhe von 20°/o verlangt, ferner
die Ausrichtung der besondern Herbst-
und Winterzulage, wie sie im Bundes-
ratsbeschlutz vom 21. Oktober 1921 vor-
gesehen ist für Arbeitslose, die während
mehr als 90 Tagen arbeitslos waren,
auch an teilweise Arbeitslose und an bei
Notstandsarbeiten beschäftigte Arbeits-
lose, deren Einkommen die Höhe der
ordentlichen Arbeitslosenunterstützung
nicht überschreitet. Das zweite Begeh-
ren fordert die Schaffung eines Ge-
setzes über die Festsetzung der Mindest-
löhne in der Heimarbeit. —

Die Mehrheit der vollzählig versam-
melken Kommission des Nationalrates,
die die Rheinfrage zu behandeln hat,
ist nach Besichtigung des Rheins von
Basel bis Stratzburg und nach zwei-
tägiger Beratung in Rheinfelden zum
Schlüsse gekommen, daß vom Stand-
punkt der Schiffahrt aus das Kanal-
Projekt mit den Abänderungen, die die
Schweiz verlangte und die die Rhein-
kommission angenommen hat, den ge-
stellten Anforderungen entspricht, und
datz eine Stauung des Wassers bis über
Basel hinauf in rein schiffahrts-technischer
Beziehung nur Vorteile bietet. Es ist
Sache des Kantons Baselstadt zu unter-
suchen, ob nicht Nachteile, namentlich die
Hebung des Grundwasserspiegels, diese
für die Schiffahrt günstige Lösung ver-
unmöglichen. Die Mehrheit der Kom-
Mission, nämlich 9 von 13 Mitgliedern,
beschlossen, dem Nationalrat eine mo-
tivierte Genehmigung des Berichtes des
Bundesrates über sein Vorgehen in der
Rheinfrage zu unterbreiten. Außerdem
wurde beschlossen, zwei Motionen einzu-
bringen, wovon die eine den Bundesrat
einladet, die Studien und Unterhand-
lungen bezüglich der Rheinregulierung
zu fördern,- die andere ersucht den Bun-
desrat, den Entwurf eines Bundesbe-
schlusses vorzulegen zur Ordnung der
juristischen Folgen der Teilnahme der
Schweiz an der Rheinzentralkommission.
Ein Antrag, die Stratzburger Résolu-
tionen überhaupt nicht anzuerkennen und
in der Rheinfrage ein schiedsgerichtliches
Verfahren anzurufen, blieb in Minder-
heit, obwohl er der Volksmeinung wohl
am besten entsprochen hätte. —

Trotz der vorgerückten Saison weisen
die Kraftwagenkurse der Postverwaltung
in den Alpen andauernd starken Verkehr
aus. Aus der Jnnerschweiz werden so-

gar Rekordzahlen gemeldet. Daher ver-
fügte die Oberpostdirektion, datz auf der
Grimsel-, Furka-, Oberalp-, Eotthard-,
Klausen- und Ofenbergstratze die auf den
1. September vorgesehenen Fahrplan-
beschränkungen so lange nicht in Kraft
zu treten haben, als die Reisendenfre-
guenz die Aufrechterhaltung dieser Kurse
rechtfertigt. —

Die Statistik des schweizerischen AI-
penklubs ergibt eine Besucherzahl in den
Klubhütten für das Jahr 1921 von
44,233; gegenüber 1920 ist eine Ver-
Minderung der Totalbesucherzahl von
1273 vorhanden. —

Die Obertelegraphendirektion prüft
zurzeit die Erstellung einer direkten Te-
lephonverbindung Basel-Brüssel über
Nancy und ist deswegen in Unterhand-
lungen getreten mit Frankreich und Bei-

gien. Während Belgien bereits sein Ein-
Verständnis erklärt hat, steht die Ant-
wort Frankreichs noch aus. —

h Karl L. Blatter,
gewesener Hotelier in Thun-Goldiwil.
Am 2. August abhin starb nach lan-

ger, mit großer Geduld ertragener
Krankheit, im Alter von 47 Jahren und
7 Monaten Karl L. Blatter, Besitzer
des Hotels Waldpark in Eoldiwil. Der
Verstorbene war ein anerkannter Hotel-
fachmann und Vertrauensmann seiner
Berufskreise, denen er als Präsident der
schweizerischen Vereinigung der Inter-
nierten-Hotels schätzenswerte Dienste lei-
stete. Er betätigte sich auch in der Po-
litik, wozu ihm als Mitglied der Be-
hörden Thuns, in denen er auch den
ländlichen Eemeindebezirk Goldiwil ver-
trat, reichlich Gelegenheit geboten war.
Am letzten Neujahr wurde er als Prä-
sident des Stadtrates von Thun ge-
wählt, welches Amt er leider wegen Er-
krankung nie antreten konnte. Blatter,
der sich auch mit Erfolg als Landwirt
und als Jäger betätigte, und sich als
Kranzschütze einen bekannten Namen er-
warben hatte, arbeitete sich vom Wai-
senknaben und Hüterbuben, und spätern
Bureaudiener auf der Thunerseebahn
mit Energie und Arbeitsfreude zum-an-
gesehenen Manne empor.

Bei seiner Beerdigung am Grabe auf
dem Friedhof in Thun schilderte am
ersten August-Samstag Pfarrer Rohr
in lebensvollen Worten den vielseitigen
Lebensgang des leider viel zu früh Ver-
storbenen. Die Verdienste Blatters wur-
den dankbar gewürdigt durch Stadtrat
Landert im Namen der Gemeindebehör-
den; Erotzrat Siegenthaler sprach na-
mens der Stadtratsfraktion der Bau-

h Karl L. Blatter.

ern-, Bürger- und Gewerbepartei; Ho-
teldirektor Botz aus Aarau entbot den
Dank und Abschiedsgrutz für die schwei-

zerische Hôtellerie und für seine Freunde
und Direktor Frei-Martin aus Château
d'Oer würdigte Blatters reiche Ver-
dienste um die Sache der Internierten-
Hotels. Vorher fand auch in der Ka-
pelle in Goldiwil eine kurze Leichenfeier
statt, an der Lehrer Wähler eine An-
spräche hielt und die Schulkinder von
Eoldiwil dem verstorbenen Schulfreunde
ein ergreifendes Abschiedslied sangen.
Mit seiner Familie trauern viele
Freunde und Bekannte um den Verstor-
benen. Er ruhe sanft!

Nachdem die Hypothekarkasse des
Kantons Bern bereits im April dieses
Jahres den Zinsfuß für die zu
verzinslichen Hypotheken auf 5'/lOo
herabgesetzt hat, beschloß der Verwal-
tungsrat am 26. August abhin einen
weitern Zinsfutzabbau und zwar von
5h2°/o auf 5fttt/o, beginnend mit dem
Zinstage des laufenden Jahres, so datz
die im Jahre 1923 verfallenen Zinse
bloß zu 5V-t°/o berechnet werden. Für
neue Darlehen kommt ebenfalls der
Zinssatz von 511°/° zur Anwendung.
Dieser Zinsabbau betrifft einen Ka-
pitalbetrag von rund Fr. 80,000,000.

Die Sensetalbahn benötigt für ver-
schiedene Aufwendungen etwa 140,000
Franken. Das Geld wird von der Ber-
ner Kantonalbank unter der Bedingung
beschafft, daß die beteiligten Gemeinden
die Garantie für die Verzinsung und
Rückzahlung des Anleihens übernehmen.
Mit dem Zustandekommen der Garantie
ist zu rechnen. Laupen hat sich bereits
dafür ausgesprochen. —

Die bernische Vereinigung für Hei-
matschutz wird Sonntag den 10. Sep-
tember, im Hotel Terminus in Spiez
tagen. Neben den gewohnten Jahres-
geschästen wird Kreisoberingenieur Wal-
ther in Spiez einen Vortrag halten über
die Siedlung von Spiez und ihr neuer
Bebauungsplan. Anschließend findet eine
Besichtigung der Ortschaft, des Schlos-
ses, sowie der alten und neuen Kirche
statt. —

Landwirt Ad. Hurni in Golaten be-
sitzt ein Mutterschwein, das in zwei Wür-
fen 35 Junge zur Welt brachte, näm-
lich als Erstlingssau 15, wovon 13 Stück
am Leben blieben, und im zweiten Wurf
20 Stück, die gegenwärtig 5 Wochen alt
alle schön und lebensfähig sind. —

Die Gemeinde Jnnertkirchen hat eine
Verkaufsstelle für Heidelbeeren einge-
richtet. —

Die Volkspetition betreffend den Bau
der linksufrigen Brienzerseebahn ist von
über 3000 stimmberechtigten Bürgern
des Amtes Jnterlaken unterzeichnet wor-
den. Ferner haben 20 Gemeinden sowie
die oberläüdische Volkswirtschaftskammer
die Petition unterschriftlich empfohlen.
Die Unterschriftenbogen sind der Regie-
rung übermittelt worden. —

In Krauchthal verstarb im Alter von
86 Jahren der hochgeschätzte Gemeinde-
bürger Joh. Kindler, gewesener Land-
wirt in der Ey. Der Gemeinde leistete
er im Laufe der Jahre in allen Be-
hörden als weitsichtiger und uneigen-
nütziger Mann große Dienste; während
längerer Zeit war er auch Vertreter des
Wahlkreises Oberburg im Großen Rate.
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Die Sauern» urib Sürgerpartei bes
Amtes Oberljasli be3eidjnete als itanbi»
baten für bie Aationalratswabten 9to=
tar 3ohann 93tübtemann, ©rofjrat in
93teiringen. —

Die DeIf=f$Teilid)tfpiele in Däuffelen
baben mit einem Seingewinn non über
gr. 4000 abgefdjloffen. Der 9Jiännercbor
unb bie 9JtufitaefeIIfdjaft erhielten je gr.
1800 in ihre Waffen, —

Die Delegiertenoerfammlung ber
Sauern» unb Sürgerpartei bes Am»
tes 3nterla!en bat 3u ben tommenben
9tationafratswabten bereits Stellung ae=

nommen unb als Äaribibaten ben bis»
berigen Vertreter, Sationalrat Dr. 93U»

djet, jjfürfpredjer in 3nterlaten, be3eid)=
net. —

Die tantonaI=bermfdje Hanbels» unb
©ewerbeïamuter bat befdjloffen, bem
©rohen 9?at aïs Hanbelsricbter oorenc»

ffcblagen bie Herren Sftarti, Direftor
Iber 91.=©. ©Mtri3itâtswerïe SBpnau in
|fiangentbaï unb gfrib Stämpfli=3feli,
fianbwirt in Scbœanben bei Sdjüpfen.

3u ben Alpenpoften äujjert ein ©in»
fenber im „©mmentaler Statt" feine Un»
3ufriebenbeit, ba biefe 3nftitution fo ein=
gerichtet ift, bah bie Sefudjer ber Alpen»
weit möglicbft rafdj aus biefer wieber
hinausgeführt werben unb baburd) bie
Seoölferung ber Sergtäler 3U ïurs
tommt. —

3. Aemmer, ber frühere Sefiber ber
Dritderei unb bes Serfages bes ,,Dber=
Ianb", ift nad) faft 50jäbriger Dätig»
feit non ber Sebaftion bes Stattes 311=

rücfgetreten. —
3n Surgborf bat nacb langjährigem

oerbienftooiten 2Birïen ©. Hinber feine
fîebrfteïïe am ©pmnafiurn auf ©nbe bes

(.Quartals aufgegeben. Die Sdjulanftalt
ioerliert baburd) einen pflidjtgetreuen, er»
iprobten unb bcgeifterten Säbagogen.
|A3ir roiinfdjen bem oer'bienien Hetjrer
leinen rubigen unb fonnigen Hebens»
labenb. 9In feine Stelle toäblte bie
| Scbulïommiffion Sefurtbarlebrer 2t.
?HäfIiger in LUeinbietwil. —
^ 2tm Decbnifum Surgborf gelangten
» bie Diplomprüfungen 3um 2Ibfdjlufe. ©s
Phöben fid) biesmal eine befonbers grobe
13abl oon itanbibaten gemelbet, näm»
I lid) 37 nom Hodjbau, 23 oom Diefbau,
§.51 oom 93tafd)inenbau, 62 ©Ieîtroted)»
I niter unb 19 ©bemiïer. Unter ben Di=
Iptomarbeiten befinben fid) audj toieber
I einige gan3 oor3Üglidje, bie audj einem
|DipIomfanbibaten einer tedmifdjen Ho<b=
|fd)iile 3ur ©bre gereidjcn würben, ©s

I'ift

anerïennensroert, toeldj reidjes tbeo=
retifcbes unb praïtifdjes SBiffen unb
5tönnen ben jungen Dedjnitern in ben
fünf Semeftern oermitteft wirb. Der
Direïtion unb ber Hebrerfdjaft gebührt
bafür bobe 2Inerïennung. —

t (Çiirfptcdier ©b. Deujchet,
3n ben erften 93torgenftunben oom

Donnerstag, 17. 2Iuguft, ift Herr grür»
fpredjer ©buarb Deufcher in Sern an

ben golgen einer Hirnblutung oerfcbie»
ben. 9cod) am 2lbenb oorber faben wir
ibn geraben, ftrammen Schrittes in ber

f fyiitfpredjer ©b. Deufdjet.
Phot. Fuss.

Stabt, einige Stunben fpäter war er
nicht mehr unter ben Hebenben.

§ürfpred)er ©buarb Deufdjer ift am
30. 9tooember 1878 ats Sohn bes ba=
maligen 9tegierungsrates unb fpäteren
Oberridjters Dcufdjer, bes betaunten
Sortämpfers bes Hötfdjbergburchftidjes,
in Sern geboren worben. Aach Abfol»
oierung bes Ljiefigert ©pmnafiums ftu=
bierte er bie 9?edjtswiffenfd)aften an ben
Unioerfitäten Sern, 9JtontpeItier unb
Saris. Seinem langen Aufenthalte in
granlretd) oerbanïte er bte meifterbafte
Seberrfdjung ber framöfifdjen Sprache,
bie ihm in feiner Sraris oon grobem
9tuben werben foflte. Als junger An=
wait arbeitete ber Serftorbene 3uerft auf
bem Sureau bes Herrn Aegierungsrat
ßobner, bamats in Dtjnn, unb eröffnete
im 3abre 1903 ein eigenes Abootatur»
bureau in Sern.

Seine beruflidje Düd)tigfeit, fein
SIeib, feine gute jurijtifcbe Ausbilbung
unb feine ©efchidlichïeit im Serfebr mit
bem red)tfudjenben Subtifum oerfdjafften
bem jungen Anwalte fd)on halb eine
ausgebebnte Sraris, bie fid) mit ben
Sabren immer mehr entwidelte. ©s war
für ihn eine hohe ©enugtuung unb grobe
gbeube, als bie fran3öfifcben Ltnterneb=
mer ber £ötfd)bergbabn ihn, ben Sohn
bes „Saters bes £ötfd)bergburd)ftid)es",
3u ihrem Sedjtsfonfulentcn ernannten,
gitrfprecber ©b. Deufdjer war ber be=

währte Serater ber £ötfcbbergunterneb=
mung oon Anfang an bis 3U feinem
Dobestag, unb er bat in all biefen 3at)=
ren eine enorme Arbeit im Dienfte bie=
fes 5ton3erns geleiftet. ©s war fein febn=
lieber 2ßunfdj, bie oollftänbige £iqui=
bation aller mit bent fiötfd)bergburdj=
ftid) 3ufammenbängenben Senben3en su
erleben. Seiber batte es bas Sd)idfal
anbers befcbloffen.

©buarb Deufd)er war ber geborene
,,3rürfpred)er" im heften Sinne bes 2Bor=
tes; wenn er oon ber Segrünbetbeit
eines Anfprucbes über3eugt war, fo fefete
er fid) mit feiner gansen Serfönlidjteit
unb mit einer ©ntfehiebenbeit für feine
Älienten ein, wie man fie leiber nidjt
oft fiebt.

Seine Klienten haben ihm bies mit
feltener Dreue unb Anbanglidjteit oer=
gölten, fo bab giirfpred)er Deufcher
einer unferer meiftbefdjäftigten 2tnwälte
geworben ift.

Solitifd) bat er fid) nidjt betätigt;
er ift Dollftanbig in feinem Serufe auf»
gegangen unb bat bort in reichem SOÎafec
bie Sefriebigung gefunben, weldje ber
ßobn^ treuer Sflid)terfüllung ift.

Sei ben Kollegen war er infolge feiner
oerjöbnlidjen unb lopaleit Art allgemein
beliebt, unb bas bentifchc Sarreau
nimmt in aufrid)tiger Draucr Abfdjieb
oon feinem iiollegen ©buatb Deufdjer.

©nbe 1921 ertrantte ber Serftorbene
an einer fdjweren boppelfeitigen Hungen»
ent3ünbung; ein Aufenthalt in Arofa
fd)ien oolle ©enefung gebracht 3u haben.
Die .ftrantbeit hatte aber bod) 31t fel)r
an feinem fiebensmar! gegebrt, obfebon
niemanb ben äuf?erlid) traftftrobenben
Sîann leibenb wähnte. Drotjoem er fid)
in ber Iet3ten 3eit unwohl unb matt
fühlte, liefe er feine Arbeit nidjt im Stid)
unb war bis abenbs im Sureau. 9tod)
am 93tittwod) abenb war er bis 6 Uhr
am Sdjreibtifdj mit einer bringlidjen Ar=
beit befdjäftigt. Sein Llnwot)Ifein oer=
ftärtte fid), er begab fidj nad) Haufe
unb erlitt bort 3wei Stunben fpäter eine
Hirnblutung. Ohne bas Sewubtfcin
wieber gän3lid) erlangt 31t haben, ift er
am Donnerstag, morgens 4 Uhr, oer=
fd)ieben, mitten aus feiner 9trbeit heraus.

— m — („33un5">.

Der Stabtrat fafete bei ben Serbanö»
langen oom 25. Auguft folgenbc Se=
fd)lüffe: Den Dcmiffionsgefudjen ber
Fräulein ©lifabett) Stauffer, Sehrerin,
unb bes Herrn 3atob Lturtl), Hehrer,
fei 3U3uftimmen unter Serbanfung bej
geleifteten langjährigen Dienfte. $ür bie
©rftellung einer Dramlinie burd) bie
©ffinger», Srunnmatt», Seftal'033i=, unb
2Beifeenfteinftrafee bis sum ©nbpuntt an
ber 233eibenfteinftrahe=9teue itönisftrahe
wirb ein itrebit oon gr. 465,000 be=

willigt. Dem Alignementsptan ©ffinger»
ftrahe würbe 3ugeftimmt, ebenfo würbe
ber Abbruch bes ©ärtnerhaufes in ber
9fofengartenanlage befd)Ioffen. golgenbe
3nterpeUationen gingen ein: oon fosial»
bemotratifdser Seite 3nterpetIationen
betreffs bie 9Riet3ins= unb ©ruubfteuer»"
oerhältniffe, bie ©rrid)tung eines Sta=
bions, ben Durn= unb Spieïplab 93îatte,
ben Setrieb bes Stabttheaters; oon
9JiitgIiebern ber Sürgerpartei eine 3n=
terpel'ation betreffenb ©runbfteuerfd)at=
3ung, burd) weldje 3um Deil ber 93liet=
3insabbau oerunmöglidjt wirb, fowie bie
llnterfdjiebe in ber Semeffung ber
©runbfteuerfdjabungen oon Sern=Stäbt
unb Sern=SümpIi3 betreffenb, bie burd)
eine einheitliche Sermeffungsbafis 3um
fchwinben gebrad)t werben foltten. §er=
ner langte folgenbe 3nterpeIIation
Scbûrdj ein: Unter Hinweis auf bie Sor=
Bereitung bes nachftjäbrigen Soranfdjta»
ges unb bas günftige ©rgebnis ber leb»
ten ©emeinberedjnung, fragen bie Unter=
3eid>neten ben ©emeinberat an, ob unb
in weldient Umfang er eine Herabfebung
bes Steuerfubes für 1923 oor3ufd)Iagen
gebentt. —

Der Serwalter bes Surgerfpitals
fud)t eine Srioatwobnung, ba in feiner
bisherigen 2Bot)nung im Spital 3immer

fi1t*1 i:i f.. c;:.r,t.,.i:../ •• 1
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Die Bauern- und Bürgerpartei des
Amtes Oberhasli bezeichnete als Kandi-
daten für die Nationalratswahlen No-
tar Johann Mühlemann, Großrat in
Meiringen. —

Die Tell-Freilichtsviele in Täuffelen
haben mit einem Reingewinn von über
Fr, 4000 abgeschlossen. Der Männerchor
und die Musikaeselkschaft erhielten je Fr.
1800 in ihre Kassen. —

Die Delegiertenversammlung der
Bauern- und Bürgerpartei des Am-
tes Jnterlaken hat zu den kommenden
Nationalratswahlen bereits Stellung ae-
nommen und als Kandidaten den bis-
herigen Vertreter, Nationalrat Dr, Mi-
chel, Fürsprecher in Jnterlaken, bezeich-
net. —

Die kantonal-bernische Handels- und
Gewerbekammer hat beschlossen, dem

-Großen Rat als Handelsrichter vorzu-
l schlagen die Herren F. Marti, Direktor
^der U.-G. Elektrizitätswerke Wynau in
-Langenthal und Fritz Stämvfli-Jseli,
Landwirt in Schwanden bei Schüpfen,

Zu den Alpenposten äußert ein Ein-
sender im „Emmentaler Blatt" seine Un-
Zufriedenheit, da diese Institution so ein-
gerichtet ist, daß die Besucher der Alpen-
weit möglichst rasch aus dieser wieder
hinausgeführt werden und dadurch die
Bevölkerung der Bergtäler zu kurz
kommt. —

I. Aemmer, der frühere Besitzer der
Druckerei und des Verlages des „Ober-
land", ist nach fast 50jähriger Tätig-
keit von der Redaktion des Blattes zu-
rückgetreten. —

In Burgdorf hat nach langjährigem
verdienstvollen Wirken G. Linder seine
Lehrstelle am Gymnasium auf Ende des

»Quartals aufgegeben. Die Schulanstalt
z verliert dadurch einen pflichtgetreuen, er-
ßprobten und begeisterten Pädagogen,
s Wir wünschen dem verdienten Lehrer
Seinen ruhigen und sonnigen Lebens-
z abend. An seine Stelle wählte die
ß Schulkommission Sekundarlehrer A.
^Häfliger in Kleindietwil. —
5 Am Technikum Burgdorf gelangten

die Diplomprüfungen zum Abschluß. Es
t haben sich diesmal eine besonders große
tZahl von Kandidaten gemeldet, näm-
^lich 37 vom Hochbau, 23 vom Tiefbau,
à 51 vom Maschinenbau, 62 Elektrotech-
sniker und 19 Chemiker. Unter den Di-
Zplomarbeiten befinden sich auch wieder
Deinige ganz vorzügliche, die auch einem
A Diplomkandidaten einer technischen Hoch-
^schule zur Ehre gereichen würden. Es
Rist anerkennenswert, welch reiches theo-
Dretisches und praktisches Wissen und
ZKönnen den jungen Technikern in den
Zfünf Semestern vermittelt wird. Der
s Direktion und der Lehrerschaft gebührt

dafür hohe Anerkennung. —

h Fürsprecher Ed. Teuscher,

In den ersten Morgenstunden vom
Donnerstag, 17. August, ist Herr Für-
sprecher Eduard Teuscher in Bern an

den Folgen einer Hirnblutung verschie-
den. Noch am Abend vorher sahen wir
ihn geraden, strammen Schrittes in der

1 Fürsprecher Ed. Teuscher.

Stadt, einige Stunden später war er
nicht mehr unter den Lebenden.

Fürsprecher Eduard Teuscher ist am
30. November 1878 als Sohn des da-
maligen Regierungsrates und späteren
Oberrichters Teuscher, des bekannten
Vorkämpfers des Lötschbergdurchstiches,
in Bern geboren worden. Nach Absol-
vierung des hiesigen Gymnasiums stu-
dierte er die Rechtswissenschaften an den
Universitäten Bern, Montpellier und
Paris. Seinem langen Aufenthalte in
Frankreich verdankte er die meisterhafte
Beherrschung der französischen Sprache,
die ihm in seiner Praris von großem
Nutzen werden sollte. Als junger An-
walt arbeitete der Verstorbene zuerst auf
dem Bureau des Herrn Regierungsrat
Lohner, damals in Thun, und eröffnete
im Jahre 1903 ein eigenes Advokatur-
bureau in Bern.

Seine berufliche Tüchtigkeit, sein
Fleiß, seine gute juristische Ausbildung
und seine Eeschicklichkeit im Verkehr mit
dem rechtsuchenden Publikum verschafften
dem jungen Anwälte schon bald eine
ausgedehnte Praris, die sich mit den
Jahren immer mehr entwickelte. Es war
für ihn eine hohe Genugtuung und große
Freude, als die französischen Unterneh-
mer der Lötschbergbahn ihn, den Sohn
des „Vaters des Lötschbergdurchstiches",
zu ihrem Rechtskonsulenten ernannten.
Fürsprecher Ed. Teuscher war der be-
währte Berater der Lötschbergunterneh-
mung von Anfang an bis zu seinem
Todestag, und er hat in all diesen Iah-
ren eine enorme Arbeit im Dienste die-
ses Konzerns geleistet. Es war sein sehn-
sicher Wunsch, die vollständige Liqui-
dation aller mit dem Lötschbergdurch-
stich zusammenhängenden Pendenzen zu
erleben. Leider hatte es das Schicksal
anders beschlossen.

Eduard Teuscher war der geborene
„Fürsprecher" im besten Sinne des Wor-
tes: wenn er von der Begründetheit
eines Anspruches überzeugt war, so setzte

er sich mit seiner ganzen Persönlichkeit
und mit einer Entschiedenheit für seine
Klienten ein, wie man sie leider nicht
oft sieht.

Seine Klienten haben ihm dies mit
seltener Treue und Anhänglichkeit ver-
gotten, so daß Fürsprecher Teuscher
einer unserer meistbeschäftigten Anwälte
geworden ist.

Politisch hat er sich nicht betätigt:
er ist vollständig in seinem Berufe auf-
gegangen und hat dort in reichem Matze
die Befriedigung gefunden, welche der
Lohn treuer Pflichterfüllung ist.

Bei den Kollegen war er infolge seiner
versöhnlichen und loyalen Art allgemein
beliebt, und das bernische Barreau
nimmt in aufrichtiger Trauer Abschied
von seinem Kollegen Eduard Teuscher.

Ende 1921 erkrankte der Verstorbene
an einer schweren doppelseitigen Lungen-
entzündung: ein Aufenthalt in Arosa
schien volle Genesung gebracht zu haben.
Die Krankheit hatte aber doch zu sehr
an seinem Lebensmark gezehrt, obschon
niemand den äußerlich kraftstrotzenden
Mann leidend wähnte. Trotzdem er sich
in der letzten Zeit unwohl und matt
fühlte, ließ er seine Arbeit nicht im Stich
und war bis abends im Bureau. Noch
am Mittwoch abend war er bis 6 Uhr
am Schreibtisch mit einer dringlichen Ar-
beit beschäftigt. Sein Unwohlsein ver-
stärkte sich, er begab sich nach Hause
und erlitt dort zwei Stunden später eine
Hirnblutung. Ohne das Bewußtsein
wieder gänzlich erlangt zu haben, ist er
am Donnerstag, morgens 4 Uhr, ver-
schieden, mitten aus seiner Arbeit heraus.

— m — („Bund"».

Der Stadtrat faßte bei den VerHand-
langen vom 25. August folgende Be-
schlösse: Den Demissionsgesuchen der
Fräulein Elisabeth Stauffer, Lehrerin,
und des Herrn Jakob Kurth, Lehrer,
sei zuzustimmen unter Verdankung dex
geleisteten langjährigen Dienste. Für die
Erstellung einer Tramlinie durch die
Effinger-, Brunnmatt-, Pestalözzi-, und
Weißensteinstraße bis zum Endpunkt an
der Weißensteinstraße-Neue Könizstraße
wird ein Kredit von Fr. 465,000 be-
willigt. Dem Alignèmentsplan Effinger-
straße wurde zugestimmt, ebenso wurde
der Abbruch des Eärtnerhauses in der
Rosengartenanlage beschlossen. Folgende
Interpellationen gingen ein: von sozial-
demokratischer Seite Interpellationen
betreffs die Mietzins- und Grundsteuer-'
Verhältnisse, die Errichtung eines Sta-
dions, den Turn- und Spielplatz Matte,
den Betrieb des Stadttheaters: von
Mitgliedern der Bürgerpartei eine In-
terpellation betreffend Erundsteuerschat-
zung, durch welche zum Teil der Miet-
zinsabbau verunmöglicht wird, sowie die
Unterschiede in der Bemessung der
Grundsteuerschatzungen von Bern-Stadt
und Bern-Bümpliz betreffend, die durch
eine einheitliche Vermessungsbasis zum
schwinden gebracht werden sollten. Fer-
ner langte folgende Interpellation
Schürch ein: Unter Hinweis auf die Vor-
bereitung des nächstjährigen Voranschla-
ges und das günstige Ergebnis der letz-
ten Eemeinderechnung, fragen die Unter-
zeichneten den Gemeinderat an, ob und
in welchem Umfang er eine Herabsetzung
des Steuerfußes für 1923 vorzuschlagen
gedenkt. —

Der Verwalter des Burgerspitals
sucht eine Prioatwohnung, da in seiner
bisherigen Wohnung im Spital Zimmer

5". ^ / à' ""à,ê > '/F Iru U, r:: - >
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für neue 5to[tgärtger eingerichtet werben
füllen. Stuf biefc SBeife wirb 3? aum ge»
fdjaffen, fo baff mehr Vnmelbungsge»
fuchen entfprodfen toerben fann. Ohne
ben ftarfen Stnbrang märe bie Oirettion
toohl taurn auf bie 3bee gelontmen, ben
Verwalter aufferhaïb bes grofeen Sau»
fes 311 ftationieren. —

Sin bie burd) ben SBegjug oon Vro»
feffor ^überlin erlebigte Steile haben
fich als Ooäenten für tpfrjchologie unb
Väbagogif über 30 Äan'bibaten ge»
meibet. —

Oer Veoölferungsftanb ber Stabt
93ern betrug am SInfang bes äRonats
3uli 103,218, am ©nbe 103,088 Ver»
fönen. ©s ift fontit eine Stbnahme um
130 Verfonen (3uti 1921: —88) ein»
getreten, (©eburtenüberfchuh 82, SRetp»
toegsug 212 Verfonen.)

Oie 3aRi ber fiebenibgeborenen tn ber
SBohnbeoöüerung beträgt 166 (76 3na=
ben, 90 9Jtäbd)en), gegen 138 im- glei=
d)en Vconate bes Vorjahres. Von ben
fiebenbgeborenen waren 7 unehelich
(3uli 1921: 7). Oie 3ahi ber 2Ptge=
hurten beträgt 7 (3uti 1921: 3).

Oie 3aht ber Oobesfäiie in ber
SBohnbeoöIterung belief fid) auf 84 (48
männtid), 36 toeiblid)), gegen 91 im 9Jlo=
nat 3uli 1921. Sin anftedenben 3ranï»
heiten ftarben 5 Verfonen (Scharliad) 1,
Viafern unb 9löteln 1, 3eud)huften 3),
infolge Unfall 12, burd) Selbftmorb 3.
Von ben Verdorbenen toaren 6 ftirtber
im erften Sebensjahr (6 ehelich)-

©hen tourbcn 80 gefdfioffen, gegn 75
im gleichen Vlonat bes Vorjahres.

3m Vtonat 3uti 1922 äogen 109 Ver»
fönen im fjamilienoerbanb (42 fj-ami»
Ken), foroie 577 ©in3eIperfonen, total
686 Verfonen nach 23ern. Oer 2Beg3ixg

'fetjte fid) 3ufammen aus 122 Verfonen
im Samiiienoerbanb (39 gamitien) unb
725 ©inselperfonen, total (in!I. fedjs
Vro_3ent 3ufd)Iag) 898 Verfonen. 3m
23erid)tsmonat ift bemnad) ein VlebHU»
3ug oon brei Familien 3U oer3eid)nen.

Oer Slttiofatbo ber ©ewinn» unb 93er=

Iitftredfmmg ber Vern»2Borb=Vabn pro
1921 beträgt 0fr. 31,167.83 (1920: 0fr.
21,419.71). ©ine Oioibenbe toirb nicht
oerteilt. —

Oie ftäbtifdje Schulbireftion Iäfet an
alle Uinber oorläufig bes erften Sd)ul=
japres einmal toödfentlid) eine 3obtab»
leite oerabfolgen. ©in Vebanblungs»
3toang befteht nicht. Oie Vebanblung
älterer Schulfinber bei bereits oerhan=
beneut 3ropf toirb ben ©Kern über»
laffen, biefen jebod) bringenb eine ät'3t=
lidje 93ehanblung geraten. Unterfudjun»
gen haben ergeben, bah über 80 Vro»
3ent ber 93eoöl!erung oon Sern mit
itropf ober Sdjilbbrüfenoergröherung
behaftet ift. —

Vtiitwocb ben 23. Stuguft, abenbs,
finb an ber 3reu3ung £aubedftrahe=Db.
Safpelroeg 3wei Stutomobile 3ufammen=
geftohen, toobei an beiben 3iemlid)er
Sad)fchaben entftanb; Verfonen finb
glüdlichertoeife nid)t oerleht toorben. Oie
Sd)ulb an bem 3ufammenftoh trifft ben
Oarameter=©hauffeur, ber mit feinem
SBagen ben Oberen föafpetweg hinab»
fuhr, obwohl biefer für ben guhrmer!»
oerfehr oerboten ift unb eine Oafel
baran fteht mit ber beutlichen Sluffdjrift
„Verbotener Fahrweg". —

fünftes 35ol&s=6i)mpf)onU=J?on3ert.

®ag fünfte VDÏtgfbmphonielongcrt beg Ver»
nifcEjen DrcbefierBereing fcf)icrt etwag unter ber
brüdenben Schwüle 30 leiben, bie in ber frangö»
fifdjen Kird)e E;errfcE)te. ®er biegmatige Seiter
©ugen Straub gab fich woljl ode 8KüI)e, ben
richtigen Kontalt gtuifcEjen ®irigent unb Ord^efter
herguftellen. Slam „©rmaclfen heiterer ©mpfin»
bungen", Wie fie Veettjopen im erften Sa| ber
Vafioralfhmphonie fD trefflich juin Stugbruä ge»
örac£)t hat, ging aber teiber öieleg Berloren, wohl
hauptfüchticb infolge ber gum Seil ungenauen
©infäjje unb ber unreinen Stimmung, bie merl»
mürbigerweife gleich gu beginn im Örchefter gu
Sage trat. Stucf) bie „reigenbe Sgene am Vad)"
litt unter ben gleichen Urfachen. ©rft in ber
Stürmfgene gelang eg Straub, bag Drdjefter gu
aftiberer Teilnahme gu Bewegen, bie allerbingg
im abfd)Iießenben Allegretto wieber etwag be»

einträchtigt Würbe.
?luch ©tojartg Es-dur-Stjmphonie Wollte feine

belebtere Stimmung auftommen laffen. ®ie
bpnamifchen Sontrafte, burcf) welche fich Piefe

ShmphoHe bor allem augjeichnet, erfçhtenen ju
wenig auggeprägt. Sforobing Steppenffijje mu^te
ben monotonen ©inbrud, ben ber ®bcnb hmter»
lieg, noch bergrö§ern. SIÖ ßienrebilb fann man
bie mufifalifche Stijje gelten laffen, boch fd)ien
fie gerabe bei biefem Slnlafj beplaciert.

®er Solift beg Slbenbg, 21. be ©root, ben mir
Pen früheren Ülnläffen hcï alg ©eüiften mit
ficherer Sechnif fennen, fchien leiber ebenfaUg
unter ber brüefenben Stthmofphäre ju leiben,
bie ben gangen Slbenb beherrfdjte. SBoIjl geigte
be ©root fiebere 23ogenführung unb treffliche
gingertechnif, aber ber Vortrag entbehrte [teilen»
weife ber unhebingt erforberlic|en 3teinl)eit.

®er Überaug gahlreidje 33efuch, ber auih biefem
ffongert wieber Befchieben war, Bemeift, bah bis
iSoifgfgmphomefongerte fteigenbem 3«tereffe be»

gegnen. ©erne wollen wir hoffen, ba§ ber be»

mühenbe ©inbruef, ber burch bag fünfte Songert
auggelüft werben mußte, in ben noch folgenben
2lhenben wieber oermtfdp werbe. D-n.

Slus bem 15. 3abresberid)t bes S£uberhulofe=
3iirforgeoereitts ber 6tabf Sern.

®er ®uherfulofe»fJürforgeberein unterhält be»

fanntlid) eine gürforgefteüe mit einem gürforge»
argt unb brei gürforgerinnen. ®er gürforge»
argt erteilte im PSeridhtsjagre 1286 Sprechftunben
an 763 Patienten, bon welchen 299 tuberfulög
erfranft waren. ®ie gürforgeftetle hot inlge»
famt 1655 fßerfonen unter Kontrolle. ®te gür»
forgerinnen matten 2783 §eimbefuc|e, 1688
©änge gu Sehörben, auf SBureaup unb gu 2lr»
beitgehern etc. unb erlebigten 1799 Äorrcfpon»
bengen. ÜBahrlich eine refpeftable Slrbeitgleiftung!
2luf bie mannigfaltigfte SBeife wirb ben SSebürf»
tigen §ilfe gebracht, wie nachfielfenbe S3eifpielc,
bie mir bem „Bericht ber gürforgeftetle" ent»
nehmen, geigen. Unfern Pefern, bie eg noch nicht
miffen, fei gefagt, baß man mit einem jährlichen
Beitrag bon gr. 2 — iffiitglieb beg Slereing wer»
ben fann unb gerne aufgenommen wirb. —
Saffen wir nun ber S8erid)terftgtterin bag SSort :

„©in gamilicnbater, fjanblanger, bon einem
hartnäefigen Satarrh gequält, fann in leßter
3eit bie Kräfte gur 2lugübung feineg SSerufeê
nicht mehr aufbringen unb fneßt begl)alb bie
ärgtlidje Sprechftunbe unferer gürforgeftetle auf.
©g geigt fich, baß ber patient wirflidh an Sun»
gentuberfulofe leibet, ©in 23efneh unferer gür»
forgerin .in ber SBohnung beg Patienten geigt
gwei ineinanbergehenbe Simmer, wobon bag hin»
tere, „gefangene", faum gu lüften ift; burch bag
fchledjt fhließenbe genfter beg anbern, roingigen
gimmerg Btäfi eine eifige SBtfe. ®er Dfen raucht,
gn ben gußböben Befinben fich ©palten unb
Ööcher, in welchen man mit ben güßen fteefen
bleibt; bie grünblidje Steinigung biefer 23öben
ift ein ®ing ber Unmöglichfeit. ®a in biefer
2Bol)nnng an ein ©efunbwerben beg Patienten
nicht gu benfen ift, bringt bie gürforgeftetle auf
beffert fofortige Unterbringung im Spital. ®ie
gefährbeten Äinber werben mit unferer gerien»
tolonie aufg Sanb Perfekt, unb einem befonberg

„burchfichtig" augfefjenben Knaben Oerfchaffen
wir burch Vermittlung ber Stiftung „ißro Qu«
Pentute" ein guteg ißfiegepläßchco m Slrofa. gür
bie §augmutter, bie ihrer Balbigen Stieberfunft
entgegenfieht, muß unbebingt Porher eine anbere
SBohnung gefudjt werben ; benn eg ift unbenf»
bar, baß ber Säugling in ben alten SBerhältniffen
gefunb aufwachte- Stach mancherlei ©äugen unb
Schreibereien gelingt eg ber gürforgeftetle, bie

gamilie in einem fonnigen Jteubau untergubrin»
gen, wo für ben tuberfulöfen SSater ein fonnigeg
Sübgimmer Porhanben ift. ®er Säugling ge»

beiht bort Porgüglid) unb Perfprid)t, bag fräftigfte
©lieb ber gangen gamilie gn werben. Stuf unfer
©efuch übernimmt bag fogiale gürforgeamt ber
Stabt bie .Sllehrloften ber Beffern SSohnung.

©in anbereg S3ilb geigt bag Stübchen ber grau
ÏR. SBie gerne hält man fich kort ein Ejatbeg
Stünbdjen auf. 2lüeg ift fauber unb freunblich-
®ie Kinber fißen am licbften mit trgenbeiner
SBefchäftigung bei ber SKutter, bie nug ihrer Qu»
genb fo bieleg gu ergäben weiß unb für jebeg
ftetg ein guteg SBort bereit hot. Sie felbft l)ät
ihre SRutter nie gelannt; ihr ißater, ein ®run»
tcnbolb, Perprügelte feine Ktnber unb fcljicEte fie
betteln. Stach feinem ®obe lamen fie bon einer
§anb in bie anbere, manchmal bom Stegen un»
ter bie ®raufe. gwei ©efeßwifter erlagen früh
ber ®uberîulofe ; fie aber, gran SR., möchte le»
Ben unb ihren Kinbern eine glüälicbere Qugenb
Perfchaffen. Seit ber ©ehnrt il)reg Qüngften hat
aber ihre Sungentuberîulofe große gortfdjritte
gemacht, unb bie gute grau muß fich 3" eio^o
Kur entfdjließen. ©g fällt ißr fctjwer, paug unb
Ktnber gu Bertaffen unb nur ißrer ©efunbheit
gu leben; bod) muß fie fich in Unbermcib»
liehe fügen. ®urd) bie Vermittlung unferer gür»
forgeftelle Wirb bte grau in einem Vegirlêfpital
auf bem Sanbe Perforgt, bie 3 Kleinften werben
bem Slefcbbadjerbeim in SRünfingen anbertraut,
unb bie 1 ©rößern werben bon Verwanbten auf»
genommen. Slbenbg, bon ber Slrbeit heimgetehrt,
fießt ber Vater gum Stechten unb bag ältefte
SRäbdjen rüftet bag ©ffen für ben folgenben Sag.
©nblid), nacß 1 SRonaten, ïelfvt bie SJtutter ftrah»
lenben Slugeg, mit bebeutenb gebefferter ©efunb»
ßeit, gu ißrer gamilie gurücü. Sie gürforgeftetle
hat alle! für il)re peimteiw gurechtgemacht unb
bag fonntgfte StuBdjen für fie eingerichtet. Ilm
bie möglichfie Qfolierung ber Kranlen gu er»
möglichen, rairb ihr leihweife ein Pollftänbigeg
Vett aug ber Vettfiube ber Suberfutofeïommiffion
beg gemeinnüßigen grauenoereing gur Verfügung
geftellt, Welche auch bie Vettwäfdje unb bie per»
fönliche SBäfche ber Kranlen regelmäßig abholen
unb in ihrer eigenen SBäfcherei reinigen läßt.
®a bie Patientin noch ber Scßonung Bebarf,
beranlaßt bie gürforgeftetle eine regelmäßige
Steinigung ber SBofjnung burcl) eine ißufsfrau.
®urch alle biefe SRaßnahmen hoffen wtr, bte
Kräfte ber Kranlen gu fchoiten, eine weitere Ver»
fclllimmerung ihrer Suberïulofe gu Permetben
unb bie Kinber öor Slnftedung git bewahren.

Vefud)en wir noch S^ou S. Sie ift ein fchmäch»
tigeg Verfönchen mit traurigen Singen. Qhr SRann,
ein Sunichtgut, würbe ber ftiüen grau untreu
unb ließ fich bon ihr fefjeiben, ba§ eingige Kinb
ftarb, unb fie felbft erlranlte an Vaurhtuberlu»
lofe, gwei Kuren in peiligenßhwenbi brachten
wohl Vefferung, aber leine Poüftänbige peilung.
©in Sîbfteigequartier fanb fie bei einem berl)ei»
rateten Vruber, wo fie aber neben ben bieten
hungrigen Schnähelchett bag ©efüljt nicht log
würbe, ben anbern bag Srot weggueffen. ©ine
leichte Stelle ließ fid) in ber arbeitglofen geit
nießt finben, unb für eine bauernbe Verforgung
war fie noch nießt Irani genug, SBohl h"'f bie

gürforgeftetle mit SRilch unb Sebengmittetn unb
berfchaffte ber grau Stäljarbeit; eg reichte aber
gum felbftänbtgen ©rwerb ihreg Scbengunterhal»
teg nicht aug. gür fotetje gälte fehlt ung eben
bag peim, bag foïd)ett befchränlt 2lrbeitgfäl)igen
llnterfunft unb angemeffene Verpflegung böte.
Ueberhaupt wag fehlt ung noch atleg, um im
gangen Umfange bag leiften gu lönnen, Wag wir
gerne möchten, gur Pollen ©rfüünng unferer
Slufgabe im BmhftäBiid)en Sinne beg VSorteg:

Suberfulofenfürforge!
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für neue Kostgänger eingerichtet werden
sollen. Auf diese Weise wird Raum ge-
schaffen, so daß mehr Anmeldungsge-
suchen entsprochen werden kann. Ohne
den starken Andrang wäre die Direktion
wohl kaum auf die Idee gekommen, den
Verwalter außerhalb des großen Hau-
ses zu stationieren. —

An die durch den Wegzug von Pro-
fessor Häberlin erledigte Stelle haben
sich als Dozenten für Psychologie und
Pädagogik über 30 Kandidaten ge-
meldet. — ^Der Bevölkerungsstand der Stadt
Bern betrug am Anfang des Monats
Juli 103,218, am Ende 103,038 Per-
sonen. Es ist somit eine Abnahme um
130 Personen (Juli 1921: —88) ein-
getreten. (Geburtenüberschuß 82, Mehr-
wegzug 212 Personen.)

Die Zahl der Lebendgeborenen in der
Wohnbevölkerung beträgt 166 (76 Kna-
ben, 90 Mädchen), gegen 133 im glei-
chen Monate des Vorjahres. Von den
Lebendgeborenen waren 7 unehelich
(Juli 1921: 7). Die Zahl der Totge-
burten beträgt 7 (Juli 1921: 3).

Die Zahl der Todesfälle in der
Wohnbevölkerung belies sich auf 84 (48
männlich, 36 weiblich), gegen 91 im Mo-
nat Juli 1921. An ansteckenden Krank-
heiten starben 5 Personen (Scharlach 1,
Masern und Röteln 1, Keuchhusten 3),
infolge Unfall 12, durch Selbstmord 3.
Von den Verstorbenen waren 6 Kirider
im ersten Lebensjahr (6 ehelich).

Ehen wurden 30 geschlossen, gegn 75
im gleichen Monat des Vorjahres.

Im Monat Juli 1922 zogen 109 Per-
sonen im Familienverband (42 Fami-
lien), sowie 577 Einzelpersonen, total
686 Personen nach Bern. Der Wegzug

"setzte sich zusammen aus 122 Personen
im Familienverband (39 Familien) und
725 Einzelpersonen, total (inkl. sechs

Prozent Zuschlag) 393 Personen. Im
Berichtsmonat ist demnach ein Mehrzu-
zug von drei Familien zu verzeichnen.

Der Aktivsaldo der Gewinn- und Ver-
lustrechnung der Bern-Worb-Bahn pro
1921 beträgt Fr. 31,167.33 (1920: Fr.
21,419.71). Eine Dividende wird nicht
verteilt. —

Die städtische Schuldirektion läßt an
alle Kinder vorläufig des ersten Schul-
jahres einmal wöchentlich eine Jodtab-
leite verabfolgen. Ein Behandlungs-
zwang besteht nicht. Die Behandlung
älterer Schulkinder bei bereits verhau-
denem Kröpf wird den Eltern über-
lassen, diesen jedoch dringend eine ärzt-
liche Behandlung geraten. Untersuchun-
gen haben ergeben, daß über 80 Pro-
zent der Bevölkerung von Bern mit
Kröpf oder Schilddrüsenvergrößerung
behaftet ist. —

Mittwoch den 23. August, abends,
sind an der Kreuzung Laubeckstraße-Ob.
Haspelweg zwei Automobile zusammen-
gestoßen, wobei an beiden ziemlicher
Sachschaden entstand,- Personen sind
glücklicherweise nicht verletzt worden. Die
Schuld an dem Zusammenstoß trifft den
Tarameter-Chauffeur, der mit seinem
Wagen den Oberen Haspelweg hinab-
fuhr, obwohl dieser für den Fuhrwerk-
verkehr verboten ist und eine Tafel
daran steht mit der deutlichen Aufschrift
..Verbotener Fahrweg". —

Fünftes Bolks-Symphonie-Konzert.
Das fünfte Volkssymphoniekonzcrt des Ber-

nischen Orchestervereins schien etwas unter der
drückenden Schwüle zu leiden, die in der franzö-
fischen Kirche herrschte. Der diesmalige Leiter
Eugen Sträub gab sich wohl alle Mühe, den
richtigen Kontakt zwischen Dirigent und Orchester
herzustellen. Vom „Erwachen heiterer Empfin-
düngen", wie sie Beethoven im ersten Satz der
Pastoralsymphonie so trefflich zum Ausdruck ge-
bracht hat, ging aber leider vieles verloren, wohl
hauptsächlich infolge der zum Teil ungenauen
Einsätze und der unreinen Stimmung, die merk-
würdigerweise gleich zu Beginn im Orchester zu
Tage trat. Auch die „reizende Szene am Bach"
litt unter den gleichen Ursachen. Erst in der
Sturmszene gelang es Sträub, das Orchester zu
aktiverer Teilnahme zu bewegen, die allerdings
im abschließenden ^llöKi-stto wieder etwas be-
einträchtigt wurde.

Auch Mozarts Ls-äur-Symphonie wollte keine
belebtere Stimmung aufkommen lassen. Die
dynamischen Kontraste, durch welche sich diese

Symphonie vor allem auszeichnet, erschienen zu
wenig ausgeprägt. Bvrodins Steppenskizze mußte
den monotonen Eindruck, den der Abend hinter-
ließ, noch vergrößern. Als Genrebild kann man
die musikalische Skizze gelten lassen, doch schien
sie gerade bei diesem Anlaß deplaciert.

Der Solist des Abends, A. de Groot, den wir
von früheren Anlässen her als Cellisten mit
sicherer Technik kennen, schien leider ebenfalls
unter der drückenden Athmosphäre zu leiden,
die den ganzen Abend beherrschte. Wohl zeigte
de Groot sichere Bogenführung und treffliche
Fingertechnik, aber der Vortrag entbehrte stellen-
weise der unbedingt erforderlichen Reinheit.

Der überaus zahlreiche Besuch, der auch diesem
Konzert wieder beschieden war, beweist, daß die
Volkssymphoniekonzerte steigendem Interesse be-

gcgnen. Gerne wollen wir hoffen, daß der be«

mühende Eindruck, der durch das fünfte Konzert
ausgelüst werden mußte, in den noch folgenden
Abenden wieder verwischt werde. v-n.

Aus dem IS. Jahresbericht des Tuberkulose-
Fürsorgevereins der Stadt Bern.

Der Tuberkulose-Fürsorgeverein unterhält be-
kanntlich eine Fürsorgestelle mit einem Fürsorge-
arzt und drei Fürsorgerinnen. Der Fürsorge-
arzt erteilte im Berichtsjahre 1286 Sprechstunden
an 763 Patienten, von welchen 299 tuberkulös
erkrankt waren. Die Fürsorgestelle hat insge-
samt 16öö Personen unter Kontrolle. Die Für-
sorgerinnen machten 2783 Heimbesuche, 1688
Gänge zu Behörden, auf Bureaux und zu Ar-
beitgebern etc. und erledigten 1799 Korrcspvn-
denzen. Wahrlich eine respektable Arbeitsleistung!
Auf die mannigfaltigste Weise wird den Bedürf-
tigen Hilfe gebracht, wie nachstehende Beispiele,
die wir dem „Bericht der Fürsorgestelle" ent«
nehmen, zeigen. Unsern Lesern, die es noch nicht
wissen, sei gesagt, daß man mit einem jährlichen
Beitrag von Fr. 2 — Mitglied des Vereins wer-
den kann und gerne aufgenommen wird. —
Lassen wir nun der Berichterstatterin das Wort:

„Ein Familienvater, Handlanger, von einem
hartnäckigen Katarrh gequält, kann in letzter
Zeit die Kräfte zur Ausübung seines Berufes
nicht mehr aufbringen und sucht deshalb die
ärztliche Sprechstunde unserer Fürsorgestelle auf.
Es zeigt sich, daß der Patient wirklich an Lun-
gentuberkulose leidet. Ein Besuch unserer Für-
sorgerin .in der Wohnung des Patienten zeigt
zwei ineinandergehende Zimmer, wovon das hin-
tere, „gefangene", kaum zu lüften ist; durch das
schlecht schließende Fenster des andern, winzigen
Zimmers bläst eine eisige Bise. Der Ofen raucht.
In den Fußböden befinden sich Spalten und
Löcher, in welchen man mit den Füßen stecken
bleibt; die gründliche Reinigung dieser Böden
ist ein Ding der Unmöglichkeit. Da in dieser
Wohnung an ein Gesundwerden des Patienten
nicht zu denken ist, dringt die Fürsorgestelle auf
dessen sofortige Unterbringung im Spital. Die
gefährdeten Kinder werden mit unserer Ferien-
kolonie aufs Land versetzt, und einem besonders

„durchsichtig" aussehenden Knaben verschaffen
wir durch Vermittlung der Stiftung „Pro Ju-
Ventute" ein gutes Pflegeplätzchen in Arosa. Für
die Hausmutter, die ihrer baldigen Niederkunst
entgegensieht, muß unbedingt vorher eine andere
Wohnung gesucht werden; denn es ist undenk-
bar. daß der Säugling in den alten Verhältnissen
gesund aufwachse. Nach mancherlei Gängen und
Schreibereien gelingt es der Fürsvrgestelle, die
Familie in einem sonnigen Neubau nnterzubrin-
gen, wo für den tuberkulösen Vater ein sonniges
Südzimmer vorhanden ist. Der Säugling ge-
deiht dort vorzüglich und verspricht, das kräftigste
Glied der ganzen Familie zu werden. Auf unser
Gesuch übernimmt das soziale Fürsorgeamt der
Stadt die Mehrkosten der bessern Wohnung.

Ein anderes Bild zeigt das Stäbchen der Frau
M. Wie gerne hält man sich dort ein halbes
Stündchen auf. Alles ist sauber und freundlich.
Die Kinder sitzen am liebsten mit irgendeiner
Beschäftigung bei der Mutter, die aus ihrer Ju-
gend so vieles zu erzählen weiß und für jedes
stets ein gutes Wort bereit hat. Sie selbst hat
ihre Mutter nie gekannt; ihr Bater, ein Trun-
kenbold, verprügelte seine Kinder und schickte sie
betteln. Nach seinem Tode kamen sie von einer
Hand in die andere, manchmal vom Regen un-
ter die Traufe. Zwei Geschwister erlagen früh
der Tuberkulose; sie aber, Frau M., möchte le-
ben und ihren Kindern eine glücklichere Jugend
verschaffen. Seit der Geburt ihres Jüngsten hat
aber ihre Lungentuberkulose große Fortschritte
gemacht, und die gute Frau muß sich zu einer
Kur entschließen. Es fällt ihr schwer, Haus und
Kinder zu verlassen und nur ihrer Gesundheit
zu leben; doch muß sie sich in das Unvermeid-
liche fügen. Durch die Vermittlung unserer Für-
sorgestelle wird die Frau in einem Bezirksspital
aus dem Lande versorgt, die 3 Kleinsten werden
dem Aeschbacherheim in Münsingen anvertraut,
und die à Größern werden von Verwandten auf-
genommen. Abends, von der Arbeit heimgekehrt,
sieht der Vater zum Rechten und das älteste
Mädchen rüstet das Essen für den folgenden Tag.
Endlich, nach 1 Monaten, kehrt die Mutter strah-
lenden Auges, mit bedeutend gebesserter Gesund-
heit, zu ihrer Familie zurück. Die Fürsorgestelle
hat alles für ihre Heimkehr zurechtgemacht und
das sonnigste Stäbchen für sie eingerichtet. Um
die möglichste Isolierung der Kranken zu er-
möglichen, wird ihr leihweise ein vollständiges
Bett aus der Bettstube der Tuberkulosekommission
des gemeinnützigen Frauenvereins zur Verfügung
gestellt, welche auch die Bettwäsche und die per-
sönliche Wäsche der Kranken regelmäßig abholen
und in ihrer eigenen Wäscherei reinigen läßt.
Da die Patientin noch der Schonung bedarf,
veranlaßt die Fürsorgestelle eine regelmäßige
Reinigung der Wohnung durch eine Putzfrau.
Durch alle diese Maßnahmen hoffen wir, die
Kräfte der Kranken zu schonen, eine weitere Ver-
schlimmerung ihrer Tuberkulose zu vermeiden
und die Kinder vor Ansteckung zu bewahren.

Besuchen wir noch Frau L. Sie ist ein schwäch-
tiges Persönchen mit traurigen Augen. Ihr Mann,
ein Tunichtgut, wurde der stillen Frau untreu
und ließ sich von ihr scheiden, das einzige Kind
starb, und sie selbst erkrankte an Bauchtuberku-
lose. Zwei Kuren in Heiligenschwendi brachten
wohl Besserung, aber keine vollständige Heilung.
Ein Absteigequartier fand sie bei einem verhei-
rateten Bruder, wo sie aber neben den vielen
hungrigen Schnäbelchen das Gefühl nicht los
wurde, den andern das Brot wegzuessen. Eine
leichte Stelle ließ sich in der arbeitslosen Zeit
nicht finden, und für eine dauernde Versorgung
war sie noch nicht krank genug. Wohl half die

Fürsorgestelle mit Milch und Lebensmitteln und
verschaffte der Frau Näharbeit; es reichte aber
zum selbständigen Erwerb ihres Lcbensunterhal-
tes nicht aus. Für solche Fälle fehlt uns eben
das Heim, das solchen beschränkt Arbeitsfähigen
Unterkunft und angemessene Verpflegung böte.
Ueberhaupt was fehlt uns noch alles, um im
ganzen Umfange das leisten zu können, was wir
gerne möchten, zur vollen Erfüllung unserer
Aufgabe im buchstäblichen Sinne des Wortes:

Tuberkulosenfürsorge!
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Seritîïïattb.
3wtfd)en Süren unb SRetenrteb tourbe

ein fredjer Kaubüberfall oerübt. (Ein
Tramangeftellter oon Siel befanb fid)
3Wtfd)en 11 unb 12 Uhr nachts per g-ahr»
rab auf bem Heimweg, oon Süren her»
fontrnenb, als er etroas unterhalb ber
Stüde, welche über bie Ktühbung ber
alten Kare in ben Ki>au=Sürenfanal
führt, oon ätoet Strolchen überfallen
tourbe. Sie nahmen ihm bie ganse Sar»
fchaft oon 57 granten toeg, unb um ihn
3U oerhinbern, rafd) Hilfe 3U holen ober
Wnäcige 3U erftatten, bemolierten fie auch
bie ©abet unb bas Sorberrab bes Se»
los, fo bah oon einem ©ebraucb bes
Kabes feine Kebe mehr fein fonnte. —

3n SIeienbach feierte lefcte 2Bod)e Hr.
Heinrich Harbmeier, Kaufmann in Stai»
tanb, mit feiner ©attin bie filberne Hod)»
seit. Die Sereine bes .Ortes ftellten fid)
3U biefer freier-mit Stänbchen unb Sor»
trägen oerfdjiebenet Krt ein. Die ©in»
toohnergemeinbe töurfbe mit ber fdjönen
Summe oon gr. 15,000 befchenfi. Der
gonös foil erft geäufnet werben, bis
er ben hoppelten Setrag erreicht hat.
Heber bie 3tnfen, bie fpäter 3U gemein»
nühigen unb wohltätigen 3toecEen oer»
toenbet toerben foflen, beftimmt bie ©e=
meinbebehßrbe. Heinrich Hatbmeier hat
auch oerfdjiebene Sereine, ©efangoereine,
Sbiufügefellfchaft, Hurnuffergefellfchaft,
bas grauenïomitee mit fdjönen Sahen
bebadjt. Sor sitfa 3wei Sahren ftiftete
er in bie ilirdje eine foftbare KItarbecfe.

Koch ift ber ÏJiorb in Höfen nicht ab»

geurteilt, unb fchon toirb wieber eine
neue Sluttat gemelbet. Ktontag bes 28.
Kuguft, nachmittags .2 Uhr, faitb man
in fiiesberg Fräulein Sofephine Knflin
bewuhttos in einer Slutlache Iiegcnb in
ihrer SBofynung auf. Die ärztliche Utt»
terfuchung ergab, bap ihr mit einem
Snftrument ber tochäbel eingefdjlagen
tourbe. Die herbeigerufene Solijei fanb
nach ïursem Suchen eine mit S lut he»

flecfte Krt, mit ber ber löbliche Streich
geführt toorben ift. —

Der eoangelifche Schuloerein im Äan»
ton Sern, gegrünbet 1862 unb gegen»
wattig ca. 700 Ktitgtieber jjäblertb, hält
feine biesjäbrige- Hauptoerfammlung
Klittwod) ben 6. September, nacbmit»
tags halb 2 Uhr, in ber ©borlapelle
ber granäöfifcben 3ird)e in Sern ab.
3n ben Stittelpunft feiner Serhanblun»
gett hat er einen Sortrag über „Schule
unb Serufstoahl" oon Hebtet Stingelin
geftellt. —

Kits ben Äantonen.
Die oerfrachte greiburger Hanbels»

bartf hat gegenüber bem Sörfenagenten
2ß. Tfchubp, ber ihr „nur" 800,000 gr.
fchulbet, aber unbefannt abroefenb ift,
ein ©efuch um itonfurseröffnung unb
Kufnabme eines ©üteroerseichniffes beim
bernifchen 3onfursrid)ter eingereicht-
Tfd)ubp betätigte fid) feinerseit als
oenfal ober Sörfenmafler in Sern unb
wohnte 3eitweife in Hugano unb Ser»
Im, an welchen Orten er wahrfcheinlid)
Salutagefchäfte 3wifd)en Deutfdjlanb unb
Italien ©ermittelte.

Herr 3. ©tter, ber frühere Sachter
bes „Hotel Ktoberne" in Sern unb
SLßirt bes „©entrât" 3U Ktontreur, hat

bas Stotel Siontblanc in ©enf getauft.
Diefes Hotel ift in jüngfter 3eit grünb»
tid) renooiert unb mit 3entrathei3ung
ausgeftattet werben. -----

Knlähtid) bes eibgenöffifdjen Dum»
feftes in St. ©allen hatte man bie ©nt»
beefung gemacht, bah weber Ortsge»
meinbe noch polttifdje ©emeirfbe tm=
ftanbe waren, bie färben ber Stabt St.
©alten beftimmt feh3uftetten.^ Die ©e»
lehrten erflärten, bah bie tot. ©alfer
Stabtfarben heute überhaupt nicht mehr
befannt feien. 3u ihrer geftftellung ober
Keuauffteflung ernannten nun Stabtrat
unb Ortsoerwattungsrat einen Kusfdjuh
pon Sachoerftänbigen, ber alle Truhen,
ftäften unb Slufeen nach alten gabtten
31t burdjftöbern unb bie alten St. ©ah
1er Stabtfarben feft3uftetten hat. —

3n einem (Seftrüpp unterhalb bes
©ütfehfuhweges in fiu3ern fanbe.n 3inber
bie Seiche eines Arbeiters bes ftabtifchen
Sauamtes, ber mit einer Segleiterin ben
©ütfehweg hinaufging unb bann, unbe»
achtet oon biefer, an einer gefährlichen
Stelle 3U Tobe geftürst fein muh- Die
Sotgei befd)äftigt fid) eingehenb mit ber
Kuftlärung bes galles. —

Der Safler Srofeffoc Dr. 3fd)-offe,
ber befannte 3ootoge, ift als erfter Kus»
taufdjprofeffor nach ©nglanb oorgefehen.
©r foil bort über Tiergeographie, ben
©influh ber Sergletfcherung (Europas
unb bes Ktpengebietes auf bie geogra»
phifche Serbreitung ber Tierwelt, fowie
üher bas ©ebiet ber Helminthologie, b.
I). bie Sehre pon ben ©ingeweibewür»
mern tefen. —

3m fiu3erner üurfaat oerungtüdte ein
Stitglieb ber Seittänäertruppe, inbem es
bei einem DoppehSattomortalefprung
belt fRiidgrat oertehte, an beffen gotgen
es bann lebten Sonntag im Äantons»
fpitat ftarb. —

Die 3ahtreichen in ber lebten 3eit oor=
gefommenen Scheunenbränbe im itanton
fiu3ern haben unter ben ßanbwirten Un»
ruhe oerbreitet, weshalb ihnen geraten
wirb,, ©ebüübe unb Sorräte fd)teunigft
oerfichern 3U taffen, feben Kbenb 3wei=
mal in Haus, Scheune unb Statt Kach»
fchau 3U halten unb währenb ber Kadft
Satrouitlen ein3urid)ten. gerner füllen
bie 3ugänge gut gefchtoffen werben,
auch leiften gute Hofhunbe oortrefftiche
Dienfte. gerner fotlen bie fiöfcheinrich»
tungen febergeit in Sereitfchaft unb Orb»
nung fein. —

Die ©eneratbireïtion ber Sunbeshah»
nen flehte an bie Se3irfsräte oon ©in»
fiebetn unb Höfe ein erneutes 3on3ef=
fionsbegehren bet.reffenb bas ©betmerï.,
Kus bem Srojelt geht betöor, bah bas
2Ber! oorerft auf bie rebu3ierte Stau»
höhe oon 884,60 9Jteter über Kteer aus»
gebaut werben foil unb in ber Haupt»
fache ber. ©teftrififation ber Schweden»
rifchen Sunbesbahnen 3U bienen hätte.'
9Kan hofft, bah mit ber oorgefehenen
rebu3ierten Stauhöhe ber Hauptwiber»
ftanb in ©infiebeln befeitigt ift unb bie
Kusführung biefcs bebeutfamen SSerïes
einmal oermirflid)! werben fann. —

Der Äantonaloorftanb ber altgemei»
nen bürgerlichen Soltspartei bes 3an=
tons ©tarus hat einftimmig befchloffen,
für bie Keoifion bes Sunbesftrafrechtes
einautreten. Der Sorftanb, nahm aud)
Stellung 3U ben Kationalratswahten
unb befchtöh, ben bisherigen Sertreter

ber Kartei, Kationatrat Sennp, ©n=
neitba, 3ur Sß.aht oor3ufd)lagen. —

Der Kragetpah ift wegen Klaub unb
Ettauenfeuche für ben Sieh» unb Ser»
fonenoerlehr oon ber gtarnerifch-en
©ren3e aus gänslich gefperrt. —

Die aargauifdje Sauernfd>aft hat an
einer Serfammfung in 3oftngen befchtof»
fen, eine Delegation nach Sern 3u ent»
fenben unb bem Sorfteher bes eibgenöf»
fifchen Sot!swirtfd)aftsbepartements bie
2Bünfd)e ber Haribwirtfehaft betreffenb
©infehränfung bes Sutter» unb gettim»
portes, ber genauen Kontrolle bes Sieh»
unb gleifchimportes burd) bas Sauern»
fefretariat; 3insfuhherabfe|ung u. f. w.
in einer 3onferen3 su unterbreiten. —

Die Kffifen bes 3antons Keuenburg
haben in ber Sffärc ber Sotïsbanï oon
Traoers ihr Urteil gefällt. Der Knge»
flagte Slanc w^iirbe 3u einem 3ahr (5e=
fängnis, absüglicb 222 Tage Unter»
fuchungshaft, unb 3U fünfjährigem Ser»
luft ber bürgerlichen ©hren unb Kechte
oerurteilt. —

Sei Umbauarbeiten an einem alten
Sdjulhaus in ©hambérp flieh ein Kr»
heiter auf einen in einer Stauer oer»
fteäten Schah oon 165 mit ben 2Bap=
pen ber Herzoge oon Saoopen gepräg»
ten ©olbftüden aus bem 3atjre 1199.
Der Sominalwert ber Slütt3en beträgt
über 300 granten, bodj ift beren Hieb»
haberwert bebeutenb gräher. —

Slontag morgens fpiette fid) im Dorfe
Slebegtia (Teffirt) eine fdjredti^e Tra»
göbie ab. ©in gewiffer gulgen3io Sorla
tötete, wahrfcheinlid) in einem Snfatl
oon ©eiftesftörung, feine brei 3inber,
inbem er ihnen, als fie fdjliefen, mit
einem Kafiermeffer ben 3opf abfehnitt.
Das ättefte Uinb war 8 3ahre alt. Der
Täter nahm hierauf ein ©emebr unb
erfdjoh feinen Sdjwiegeroater. ©r wollte
fd)tiehlid) Setbftmorb oerüben, ber
Schuh ging jebod) fehl. Sorla würbe
oerhaftet. —

3n ber Sähe eines Haufes im Sei»
nacherb erg (Kargau) fanb' .man bie
Seiche bes Heinrich grep oon Sen3burg
am Stege liegen, ©r war offenbar aus
©rmattung unb Hunger geftorben.
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Sntermejso.
ift grabe ntrgettbs ttonfevenj

®on höherer SSebeutung,
Unb tro|bem greift matt infttnïtib
®e§ SOtorgenê nach ber geitung.
DB Defterreich fchon aufgeteilt,
®aä int'reffiert bie @uten,
®ie S3öfen aber fehen erft,
9Bte'ë fieht mit ben Statuten.

®ie fteigen, falten, Wie öerrüett,
®anj ofne giet unb IRichtung,
SBatb hoch, Batb tief, unb Stiemanb meif
SBaê SBahrheit ift, mag ©idftung.
®enn merttoâ ftnb fie fu jumeift,
®te fchön Bebrucîten Koten:
Unb StuBet, kronen, SJfart, bie jähü
3Ran meift fchun ju ben ®oten.

Stuch fottften ift jumeift bag Statt
Sehr lefengmert gehatten:
ijSiftotenmatfch, Concours liippique
Unb gufj&alt, — ganje Spalten.
SBeit |eute boch ber &rBeitêtag
Steift geigt bie Sreigeftaltung :

Steht ©tunben ©port, acht ©tunben Schlaf,
Sicht ©tunben — Unterhaltung. $otta.
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Bêraêrland.
Zwischen Büren und Meienried wurde

ein frecher Raubüberfall verübt. Ein
Tramangestellter von Viel befand sich

zwischen 11 und 12 Uhr nachts per Fahr-
rad auf dem Heimweg, von Büren her-
kommend, als er etwas unterhalb der
Brücke, welche über die Mündung der
alten Aare in den Nidau-Bürenkanal
führt, von zwei Strolchen überfallen
wurde. Sie nahmen ihm die ganze Bar-
schaft von 57 Franken weg, und um ihn
zu verhindern, rasch Hilfe zu holen oder
Anzeige zu erstatten, demolierten sie auch
die Gabel und das Vorderrad des Ve-
los, so daß von einem Gebrauch des
Rades keine Rede mehr sein konnte. —

In Bleienbach feierte letzte Woche Hr.
Heinrich Hardmeier, Kaufmann in Mai-
land, mit seiner Gattin die silberne Hoch-
zeit. Die Vereine des Ortes stellten sich

zu dieser Feier mit Ständchen und Vor-
trägen verschiedener Art ein. Die Ein-
rvohnergemeinde wurde mit der schönen
Summe von Fr. 15,666 beschenkt. Der
Fonds soll erst geäufnet werden, bis
er den doppelten Betrag erreicht hat.
Ueber die Zinsen, die später zu gemein-
nützigen und wohltätigen Zwecken ver-
wendet werden sollen, bestimmt die Ge-
meindebehörde. Heinrich Hardmeier hat
auch verschiedene Vereine, Gesangvereine,
Musikgesellschaft, Hurnussergefellschaft,
das Frauenkomitee mit schönen Gaben
bedacht. Vor zirka zwei Jahren stiftete
er in die Kirche eine kostbare Altardecke.

Noch ist der Mord in Höfen nicht ab-
geurteilt, und schon wird wieder eine
neue Bluttat gemeldet. Montag des 23.
August, nachmittags 2 Uhr, fand man
in Liesberg Fräulein Josephine Anklin
bewußtlos in einer Blutlache liegend in
ihrer Wohnung auf. Die ärztliche Un-
tersuchung ergab, daß ihr mit einem
Instrument der «chädel eingeschlagen
wurde. Die herbeigerufene Polizei fand
nach kurzem Suchen eine mit Blut be-
fleckte Art, mit der der tödliche Streich
geführt worden ist.

Der evangelische Schulverein im Kan-
ton Bern, gegründet 1862 und gegen-
wärtig ca. 766 Mitglieder zählend, hält
seine diesjährige- Hauptversammlung
Mittwoch den 6. September, nachmit-
tags halb 2 Uhr, in der Chorkapelle
der Französischen Kirche in Bern ab.
In den Mittelpunkt seiner Verhandlun-
gen hat er einen Vortrag über „Schule
und Berufswahl" von Lehrer Stingelin
gestellt. —

Aus den Kantonen.
Die verkrachte Freiburger Handels-

bank hat gegenüber dem Börsenagenten
W. Tschudy, der ihr „nur" 866,666 Fr.
schuldet, aber unbekannt abwesend ist,
ein Gesuch um Konkurseröffnung und
Aufnahme eines Güterverzeichnisses beim
bernischen Konkursrichter eingereicht.
Tschudy betätigte sich seinerzeit als
Sensal oder Börsenmakler in Bern und
wohnte zeitweise in Lugano und Ber-
Im, an welchen Orten er wahrscheinlich
Valutageschäfte zwischen Deutschland und
Italien vermittelte.

Herr I. Etter, der frühere Pächter
des „Hotel Moderne" in Bern und
Wirt des „Central" zu Montreur, hat

das Hotel Montblanc in Genf gekauft.
Dieses Hotel ist in jüngster Zeit gründ-
lich renoviert und mit Zentralheizung
ausgestattet worden. -

Anläßlich des eidgenössischen Turn-
festes in eA. Gallen Hatte man die Ent-
deckung gemacht, daß weder Ortsge-
meinde noch politische Gemeinde im-
stände waren, die Farben der Stadt St.
Gallen bestimmt fetzzustellen. Die Ge-
lehrten erklärten, daß die eA. Galler
Stadtfarben heute überhaupt nicht mehr
bekannt seien. Zu ihrer Feststellung oder
Neuaufstellung ernannten nun Stadtrat
und Ortsverwaltungsrat einen Ausschuß
von sachverständigen, der alle Truhen,
Kästen und Museen nach alten Fahnen
zu durchstöbern und die alten St. Eal-
ler Stadtfarben festzustellen hat. —

In einem Gestrüpp unterhalb des
Gütschfußweges in Luzern fanden Kinder
die Leiche eines Arbeiters des städtischen
Bauamtes, der mit einer Begleiterin den
Gütschweg hinaufging und dann, unbe-
achtet von dieser, an einer gefährlichen
Stelle zu Tode gestürzt sein muß. Die
Polizei beschäftigt sich eingehend mit der
Aufklärung des Falles. -

Der Basler Professor Dr. Zschokke,
der bekannte Zoologe, ist als erster Aus-
tauschprofessor nach England vorgesehen.
Er soll dort über Tiergeographie, den
Einfluß der Vergletscherung Europas
und des Alpengebietes auf die geogra-
phische Verbreitung der Tierwelt, sowie
üher das Gebiet der Helminthologie, d.
h. die Lehre von den Eingeweidewür-
mern lesen. —

Im Luzerner Kursaal verunglückte ein
Mitglied der Seiltänzertruppe, indem es
bei einem Doppel-Saltomortalesprung
den Rückgrat verletzte, an dessen Folgen
es dann letzten Sonntag im Kantons-
spital starb. —

Die zahlreichen in der letzten Zeit vor-
gekommenen Scheunenbrände im Kanton
Luzern haben unter den Landwirten Un-
ruhe verbreitet, weshalb ihnen geraten
wird,. Gebäude und Vorräte schleunigst
versichern zu lassen, jeden Abend zwei-
mal in Haus, Scheune und Stall Nach-
schau zu halten und während der Nacht
Patrouillen einzurichten. Ferner sollen
die Zugänge gut geschlossen werden,
auch leisten gute Hofhunde vortreffliche
Dienste. Ferner sollen die Löscheinrich-
tungen jederzeit in Bereitschaft und Ord-
nung sein. —

Die Generaldirektion der Bundesbah-
nen stellte an die Bezirksräte von Ein-
siedeln und Höfe ein erneutes Konzes-
sionsbegehren betreffend das Etzelwerk,
Aus dem Projekt geht hervor, daß das
Werk vorerst auf die reduzierte Stau-
höhe von 334,66 Meter über Meer aus-
gebaut werden soll und in der Haupt-
fache der Elektrifikation der Schweizern
rischen Bundesbahnen zu dienen hätte.'
Man hofft, daß mit der vorgesehenen
reduzierten Stauhöhe der Hauptwider-
stand in Einsiedeln beseitigt ist und die
Ausführung dieses bedeutsamen Werkes
einmal verwirklicht werden kann. —

Der Kantonalvorstand der allgemei-
nen bürgerlichen Volkspartei des Kan-
tons Glarus hat einstimmig beschlossen,
für die Revision des Bundesstrafrechtes
einzutreten. Der Vorstand, nahm auch
Stellung zu den Nationalratswahlen
und beschloß, den bisherigen Vertreter

der Partei, Nationalrat Jenny, En-
neirda, zur Wahl vorzuschlagen. —

Der Pragelpaß ist wegen Maul- und
Klauenseuche für den Vieh- und Per-
sonenverkehr von der glarnerischen
Grenze aus gänzlich gesperrt. —

Die aargauische Bauernschaft hat an
einer Versammlung in Zofingen beschlos-
sen, eine Delegation nach Bern zu ent-
senden und dem Vorsteher des eidgenös-
sischen Volkswirtschaftsdepartements die
Wünsche der Landwirtschaft betreffend
Einschränkung des Butter- und Fettim-
portes, der genauen Kontrolle des Vieh-
und Fleischimportes durch das Bauern-
sekretariat, Zinsfußherabsetzung u. f. w.
in einer Konferenz zu unterbreiten. —

Die Assisen des Kantons Neuenburg
haben in der Affäre der Volksban? von
Travers ihr Urteil gefällt. Der Ange-
klagte Blanc w^urde zu einem Jahr Ge-
fängnis, abzüglich 222 Tage Unter-
suchungshaft, und zu fünfjährigem Ver-
lust der bürgerlichen Ehren und Rechte
verurteilt. -

Bei Umbauarbeiten an einem alten
Schulhaus in Chambcry stieß ein Ar-
bester auf einen in einer Mauer ver-
steckten Schatz von 165 mit den Wap-
pen der Herzoge von Savoyen gepräg-
ten Goldstücken aus dem Jahre 1199.
Der Nominalwert der Münzen beträgt
über 366 Franken, doch ist deren Lieb-
haberwert bedeutend größer. —

Montag morgens spielte sich im Dorfe
Medeglia (Tessin) eine schreckliche Tra-
gödie ab. Ein gewisser Fulgenzio Borla
tötete, wahrscheinlich in einem Anfall
von Geistesstörung, seine drei Kinder,
indem er ihnen, als sie schliefen, mit
einem Rasiermesser den Kopf abschnitt.
Das älteste Kind war 8 Jahre alt. Der
Täter nahm hierauf ein Gewehr und
erschoß seinen Schwiegervater. Er wollte
schließlich Selbstmord verüben, der
Schuß ging jedoch fehl. Borla würde
verhaftet. —

In der Nähe eines Hauses im Rei-
nacherb erg (Aargau) fand man die
Leiche des Heinrich Frey von Lenzburg
am Wege liegen. Er war offenbar aus
Ermattung und Hunger gestorben.

!>» Verschiâneî »!l

Intermezzo.
's ist grade nirgends Konferenz
Von höherer Bedeutung,
Und trotzdem greift man instinktiv
Des Morgens nach der Zeitung.
Ob Oesterreich schon aufgeteilt,
Das int'ressiert die Guten,
Die Bösen aber sehen erst,
Wie's steht mit den Valuten.

Die steigen, fallen, wie verrückt,
Ganz ohne Ziel und Richtung,
Bald hoch, bald tief, und Niemand weiß
Was Wahrheit ist, was Dichtung.
Denn wertlos sind sie so zumeist,
Die schön bedruckten Noten:
Und Rubel, Kronen, Mark, die zählt
Man meist schon zu den Toten.

Auch sonsten ist zumeist das Blatt
Sehr lesenswert gehalten:
Pistolenmatsch, <7cm«mr8 bigpigus
Und Fußball, — ganze Spalten.
Weil heute doch der Arbeitstag
Meist zeigt die Dreigestaltung:
Acht Stunden Sport, acht Stunden Schlaf,
Acht Stunden — Unterhaltung. Hotta.



gotten be SBIfttter. SSitbec au§ bem fie&en
eirtc§ Optimiften. Son £>. Q. SXnbreâ, Pfarrer,
gmeite, üerBefjerte, bermefjrte ätuflage, mit
beut S8itb bes Sßerfafferä. SSertag Si grande
St.-©., SBern 1922. ißrete gr. 4. 50.

®ie erfte Stuftage mar fdjort nadj einigen
Stîonaten bergrtffen unb eS fanb ba§ Suet) fo
ga£)£reic£)e guftimmungen, bte feinen SSert nament«
tief) ate aufmunternbe ^Begleitung für biereifere
gugenb Betonten, bag einer gmeiten Stuftage mit
bem SSitbe be§ S?erfaffer§ gerufen mürbe.

SRit fietlen Stugen unb unUerrnüfttictjem Dptt«
mtemuä Betrachtet ber Sterfaffer bie Sßett unb
in anfprecfjenber, mit tgumor gemürgter SBetfc
fegitbert er Söitb um Sitb feines reichen SeBenê.
SBir üerfotgen bie ©ntmieftung be? SfnaBen unter

ftrenger StrBcit in tänbticher SlBgefchiebenhcit,
ba§ geifiige 28ad)§tum be§ QüngliugS auf in«
unb auStänbifchen Schuten, ba§ SSirten be§
SJÎanneê in ftäbtifcher unb tänbticher UmgcBung,
feine Steifen ate aufmertfamer SSeoBadjter ber
Statur, ber .fünft unb Ö3efcf)ic£)te. ®a§ SBuct)

Bereichert ben fiefer, fpornt itjrt an gu tatträftigem
SSirlen unb Bietet ihm ©ettujs unb ©rtjotung.

iß flu g er, Dr. jur. ©life, 3) te rechttiihe
Stellung ber frantenpftegerin in
ber Schmeig. jßrete gr. 3.50. SSertag
SB. Kröfch, Dtten.

®nbtich, möchte man ausrufen, nimmt fid)
eine Berufene geber ber fchmeren unb fdjraiertgen
Stellung ber franïenpftegerin an unb fdfitbert
beren rechtliche Serfjättniffe im ©djmcijertanb.
@S ift fießer nicht gu früh, menn in ben in gragc
tommenben freifen unb im allgemeinen fßuBtitum
bie aufopfernbe 3tätigteit be§ franfenpftege-
perforate mehr atS Bisher gemürbigt mirb. Sie
Oortiegenbe Schrift bient biefem giete in aus«
füljrfidjer unb gefdjidter SBeife unb eS ift gu
hoffen, bag fie recht biet Seacfjtung finbe.

51 it f r a g e

an unfere Abonnenten
@iner größeren 33ibIiottjeft ber Stabt
iöern fehlen folgenbe Aummern ber

„ferner 2Bod)e":

3at>rgang 1911 : bie Ar. 3, 8,13,16, 31, 51, 52
1912: bie Ar. 1

1913: bie Ar. 52

SD er könnte biefe ©jentpiare gegen ©nt=
fchöbigung abtreten?

©eft. Offerten birekt an ben SJerlag ber
„töerner SDodje", Aeuengaffe 9.
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21. Aug. -11. Sept.

JT I jp Ïr 8Tgc

Ausvorka
» Aktien •'V

I Gesellschaft
die führende Vertrauensfirma der Schweiz gegr.1887

Basel Rheingasse8,9u.10. mittlere Rheinbrücke links) BqSöI
/Ît/jse/yö/yö/W Aaz/^e/e^éw/W/«?/? //7 1/0/17 e/tf/orAs/a? /&/?JA?/7 d«/<7/vf ^öZier/ro/r

Unser 'jährlich wiederkehrender Teilausverkauf bezweckt die Erhöhung und Beschleunigung des Umsatzes und erreicht damit eine
weitere; grosse Verbilligung der Verkaufspreise im Interesse unserer Kundschaft. Er gibt unserer Kundschaft die Möglichkeit be-

deutender Ersparnisse, da wir während dem Teilausverkauf zu enorm reduzierten Preisen verkaufen.
Einige Vorteile: Lieferung franko Empfangsstation S. B. B. Kostenlose Lagerung bis Herbst 1923. Unter Voranzeige Besuch auch
Sonntag. Völlig unverbindl. Besuch der wundervollen Ausstellungen. Wir führen nur solideste Eigen-u. Schweizerfabrikate; deshalb
langj. schriftliche Garantie. Streng reelle, sorgfältige Bedienung. Bequeme Zahlungs-Erleichterungen bei voller Diskretion. Bahn-
Vergütung im Kaufsfalle einer Aussteuer. Grosser Umsatz, kleiner Nutzen. Während des Teil-Ausverkaufs erhält jeder Käufer

einer Ausstattung ein wertvolles Geschenk. 307

Verlobte, die auf reelle Vorteile u. solide Schweiz. Qualitätsarbeit sehen, werden diese unvergl. Kaufgelegenheit erfassen

Verlangen Sie gratis und unverbindlich Prospekte, unter Angabe, was Ihre Ausstattung ungefähr kosten darf. "?BtS

Stickereien für Wäsche,
Qualitätsware,

reduzierten Preisen.direkt vom Sticker
zu aussergewöhnl.

Muster durch A. MEYER, Sticker, DEGERSHEIM (St. Gallen).

Privat-Kochschule in Bern
Telephon Bollwerk 12.33 311 Südbahnhofstrasse 4
Kochkurse für feine und gut bürgerliche Küche. Dauer 6 Wochen.
Prospekte und Referenzen durch die Leitung Frl. M. Zimmermann,
diplomierte Koch- und Haushaltungslehrerin mit langjähriger Praxis,

_X

rçram$as5e si

Hohlsäume
Kettenstich u. Moosstickerei
werden stets prompt ausgeführt

bei ^
35

EGLI «. HANN!
[M 2 Amthausgasse 2

Telephon : Bollwerk 43.45

S-f jPginfv La „Renaissance" Töchter - Pensionat
Oie UIHIÄ Gründl.- Erlernung der franz. Sprache. Näh- und

Schneidekurs durch geprüfte Lehrerin. Handarbei-
Waadt (Schweiz) ^ Piano. Haushaltung. Stenographie. Handels-

Berg-Aufenthalt korrespondenz. Prospekte und Referenzen. 264

Linoleum
am Stück 183, 200, 230, 275, 320, 366 cm breit

Läufer 68, 91, 114, 137 cm breit
Linoleum-Milieux in verschiedenen Grössen

Inlaid, Granit, Kork
empfehlen

BERTSCHINGER, BURKHARD & Co.

Zeughausgasse 20 BERN Telephon Nr. 852

53

Burger & jaeobi
Rordorf & Cie.

fiüni & Co.

Diese führendenSchweizer-
marken werden auch in
Miete und gegen bequeme

Raten geliefert. 54

Alleinvertreter:
F. Pappe Söhne

54 Kramgasse 54

BERN

IITitt hîttoif die Leser, sich bei
SWH ölllOll Einkäufen u. Be-
Stellungen aufdie„BernerWoche"
beziehen zu wollen.

QàsààZ.
Fallende Blätter, Bilder aus dem Leben

eines Optimisten, Von H, I, Andres, Pfarrer,
Zweite, verbesserte, vermehrte Auflage, mit
dem Bild des Verfassers, Verlag A, Francke
A,-G,, Bern 1922, Preis Fr, 4. SV,

Die erste Auflage war schon nach einigen
Monaten vergriffen und es fand das Buch so

zahlreiche Zustimmungen, die seinen Wert nament-
lich als aufmunternde Wegleitung für die reifere
Jugend betonten, daß einer zweiten Auflage mit
dem Bilde des Verfassers gerufen wurde.

Mit hellen Augen und unverwüstlichem Opti-
mismus betrachtet der Verfasser die Welt und
in ansprechender, mit Humor gewürzter Weise
schildert er Bild um Bild seines reichen Lebens,
Wir verfolgen die Entwicklung des Knaben unter

strenger Arbeit in ländlicher Abgeschiedenheit,
das geistige Wachstuni des Jünglings auf in-
und ausländischen Schulen, das Wirken des
Mannes in städtischer und ländlicher Umgebung,
seine Reisen als aufmerksamer Beobachter der
Natur, der Kunst und Geschichte, Das Buch
bereichert den Leser, spornt ihn an zu tatkräftigem
Wirken und bietet ihm Genuß und Erholung,

Pflüg er, 14 r, fur. Elise, Die rechtliche
Stellung der Krankenpflegerin in
der Schweiz, Preis Fr, .4, SV, Verlag
W, Trösch, Ölten,

Endlich, möchte man ausrufen, nimmt sich

eine berufene Feder der schweren und schwierigen
Stellung der Krankenpflegerin an und schildert
deren rechtliche Verhältnisse im Schwcizerland,
Es ist sicher nicht zu früh, wenn in den in Frage
kommenden Kreisen und im allgemeinen Publikum
die aufopfernde Tätigkeit des Krankenpflege-
Personals mehr als bisher gewürdigt wird. Die
vorliegende Schrift dient diesem Ziele in aus-
führlicher und geschickter Weise und es ist zu
hoffen, daß sie recht viel Beachtung finde.

Anfrage
an unsere Abonnenten

Einer größeren Bibliothek der Stadt
Bern fehlen folgende Nummern der
„Berner Woche":

Jahrgang 1911 : die Nr. 3. 8,13,1k. 31, 31, 32
1912: die Nr. 1

1913: die Nr. 32

Wer könnte diese Exemplare gegen Ent-
schädigung abtreten?

Gefl. Offerten direkt an den Verlag der
„Berner Woche", Neuengaffe 9.

21, äug. .11. Sept.

» m î î » Aktlvn '

Lessllscbaft
cjie fuKnencie VerîrauenLfirma âerZàwei? gegn.W?

fKkelngo5Ls8,9u.iV.mittlere klieindpuà lisà)

Unser 'Mirlidi wisäsrkvkrsnävr '1sils.usvsrllm.ck bs/.vvscllt àis IZrbôbunx unà Dssohisunigung àss limsatxss und erreicht damit sins
wsitsrv, g'rosss Vsrhilligung cisr Vsrllauksprsiss im Intsrosss unssrsr Kundschaft, Kr gibt nnssrsr Kundschaft àis blügiieilllsil, bs-

àsntsnàsr Krsparnisss, cka wir während dem Teilausverkauf TU enorm reduAerten preisen verkaufen.
Sinige Vorteile: Tisksrung franko Empfangsstation 8, k, k. Kostvnioss Tagsrung bis Herbst 1923, Unter VoranToige iZssusIi auol,
8onntag, Völlig unvvrbinàl. Lssuok der wundervollen Vusstsüungsn, Wir führen nur solideste Kigsn- u, Sehvvàerkabrikate; àssiiali,
längs, schriftliche Garantis, 8trsng rsvlls, sorgkäitigs Dsàisnung, DsqusmsTialàungs-prlsiehtsrungsn bei volisr Diskretion, Labn-
Vergütung im Koukskails einer Aussteuer. Grosser Gmsat/,, kleiner blut/.sn, Während àes T'sll-àsverkanfs vrllàlt joder Käufer

einer Ausstattung sin wsrtvoliss (Zssoilsnk. 3V7

Verlobte, die auk reelle Vorteile u. solide sckwà. Qualitätsarbeit «eben, werden diese unverZl. Kaufgelegenbeit erfassen!
Verlangen Sie gratis und unverbindlich Prospekte, unter Angabe, was Ihre Ausstattung ungefähr kosten darf. "WW

Stickereien für Wàke,
Qualitätsware,

rsÄkixiierisn prsissn-.àirskt vom Ltiollsr
/u ausssrgswöhnl,
kdustsr äuroli ä. lViDVDP, Sticker, DDQDK8»DIä1 (8t, Gallsni.

privat Koclisctiule in Lern
Telephon lZollwerk 12.33 zu Südbaknhofstrasse 4
Kovlikurso kür ksins und gut bürgsrlic.ks Kücko, Dauer g Wooiisn,
I^rospsll'v unä ksksrsn/sn àurolr àis Tsitung bri. äl. Ammermann,
diplomisrts Koob- unà liausliaituugslsiirsrin mit iangsäkrigsr Praxis,

6,

IMàme
Kettenstich u. lVloosstickerei
wsràsn ststs prompt ausgeführt

bei ^
35

UGS-.Z â »àNI
II 2 â«?«tksu»gssLE 2
W Tslsplion: Loliwsrk 43,45

^4 ka „kensissance" löetiter - Pensionat
tIA« Gründ!., Krlsrnung àsr kranT, 8prasi>s, dläk- unà
««»7v»> »»>»>>>^«« Fgsmsiàsllurs àurcîi gsprükts Tslirsrin, Danàarbsll

IVaaàt fSài?) îsn, piano, Haushaltung. 8tsnograpins, Dandsls,
ksrx-àlhiili!>it llorrssponàsnT, Prospekts unà ktsksrsnTsn. 264

kinoleum
am Stück l8Z, 200, 220, 275, 320, 366 cm breit

käuker 68, 91, ll4, 137 cm breit
Kmoleum-Nilieux in verschiedenen (Zrössen

Inlaici, Oranit, Kork
empfehlen

WKMMM. »MlillNV « v«.
^eugbauszasse 2V lelepbon Kr. 852

53

Vurgsr à Zacobi
à Lie.

küni ^ Lo.

Diese kûkrendenSckwàer
marken werden auch in
lVliste und gegen bequeme

Paten geliefert. 54

Alleinvertreter:
f. Pappe 8öline

54 Kramzasse 54

Lkpbl

MlV tîîttoîl disksssr, sick hsi
Mit uNMi» Dinkâàn u, Le-
stsllungsn aukäis„DsrnsrWoshs"
HSTIsKsU /.u wolisn.
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